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Berlin, 13, Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Gouverneur des Herzogthums 
Limburg, Staatsrath Baron v. Gericke von Her⸗ 
wynen den Rothen Adler-Orden zweiter, und dem 
General- Prokurator dieſes Herzogthums van Pan: 
huys den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver: 
leihen. Der bisherige Privat:Docent Dr. Ernſt Eur: 
tius hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität er⸗ 
nannt worden. Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Gefreiten Hiller des 3. Huſaren-Re⸗ 
giments die Anlegung des von des Königs von Han⸗ 
nover Majeſtät ihm verliehenen allgemeinen Ehrenzei⸗ 
chens zu geſtatten. ; 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert ift von 
Fiſchbach hier eingetroffen. f 

Abgereiſt: Der Fürſt Sergius Dolgorudi 
nach St. Petersburg. u 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 7 Gewinne zu 2000 
Athlr auf Nr. 704. 3057. 34,114. 34,246. 46,609. 
69,464 und 70,602 nach Breslau bei Löwenſtein, 
Danzig bei Rogoll, Halberſtadt bei Sußmann, Königs⸗ 
berg in Pr. bei Samter, Magdeburg bei Büchting u. 
nach Stettin 2mal bei Rolin; 27 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 1309. 8221. 13,735. 16,528. 17,232. 
20,633. 22,431. 22,740. 28,326. 31,721. 33,437. 
35,053. 36,901. 40,002. 46,312. 48,245. 52,350. 
52,820. 57.079. 57,421. 61,829. 63,639. 65,543, 
66,252. 77,782. 80,925 u. 81,402 in Berlin bei Aron 
Jun,, bei Borchardt, bei Burg, bei Marcuſe u. Amal bei 
Seeger, nach Breslau bei Gerſtenberg und Amal bei 
Schreiber, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Glatz bei Braun, 
Glogau bei Bamberger, Halberſtadt bei Sußmann, Jü⸗ 
terboge bei Apponius, Königsberg in Pr. Amal bei 
Dorcharde, Meme bei Kauffmann, Neiſſe bei Jäckel 
ge a Stargarde bei Hammerfeld, Siet, 
en > und nad) Wardenburg bei Schützen⸗ 
Hofer; ewinne zu 500 Rehlr auf Nr. 5758 
7017. 10,438. 10,777. 17,884, 18,060. 19916 
20,356, 23,446. 24,697. 26,223. 25.686. 29.701. 
29,933. 31,816. 36,790. 40,140. 42.421. 42627 
42,908. 49,319. 50,296. 51,619, 63,282. 56391. 
57,181. 58,049. 58,730. 58,913. 62,191. 64.615. 
66,827, 68,371. 68,780. 70,148. 71,019. 72,734. 
75,826. 78,441. 83,390 und 83,946 in Berlin bei 
Alevin, bei Baller, bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei 
Gewer, Amal bei Mabdorf, bei Mendheim und mal 
dei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bonn bei 
Haaſt, Breslau Amal bei Schreiber, Bunzlau bei Ap⸗ 
pun, Köln bei Krauß und Zmal bei Reimbold, Danzig 
bei Rotzol, Frankfurt bei Salzmann, Königsberg in 
Pr. Amal bei Borchardt und 2mal bei Samter, Mag⸗ 
deburg bei Brauns und bei Roch, Merſeburg bei Kie⸗ 
Hach, Müpipaufen bei Blachſtein, Münfter bei Häger, 

ſenumburg bei Vogel, Neuß bei Kaufmann, Nordhau⸗ 
on bei Schlichteweg, Schönebeck bei Flittner, Stettin 
A def Wi S alſund bei Clauſſen und nach 
Torgau! Wilsnach, Str ? Kehl 
‚Toni Schubart; 42 Gewinne zu 200 thlr. auf 
„3023. 3370. 4818. 5209. 12,300. 13,202. 
27,841. 28,957. 31,703. 32,525. 34,917. 
38,707. 39,660. 42,686. 42,722. 
. 46,307. 47,218. 49,558. 50.986. 
57,760 53,708. 53,830. 54,563. 55,783. 
68,845. 79084. 59,746. 61,880. 64,389. 65,838. 
865, 76,004. 82,042 und 82,879. 

* Berli 1 e 

über die geft u, 13. Novbr. Ich beeile mich Ihnen 
ern ſtattgefundene dritte Generalverſamm⸗ 

lung des Vereing 9 7 1 
fen" Bericht Kl für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
nen nn zeiſtatten. In dieſer wurden, wie Ih⸗ 
und den X AL, wird, die Wahlen für den Vorſtand 
hatten usſchuß jenes Vereins vorgenommen. Es 
ſich etwa gegen 200 Mitglieder eingefunden. 


20,956, 
37,236, 
42.889. 
51,414, 5 


Sonnabend den 16. November 


Die Eröffnung der Verhandlungen bildete das Verleſen] Verſammlung hinzuzufügen 


des Protokolls der letzten Sitzung, in welcher bekannt⸗ 
lich das Vereinsſtatut berathen und angenommen wor⸗ 
den war. Hierauf ſolgte eine Rede des Herrn Geh. 
Ober⸗Finanzrath Viebahn, als Vorſitzenden des proviſ. Co⸗ 
mitée's, worin er die Grundſätze und Zwecke des Ver: 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


eins noch einmal kurz zuſammenfaßte und zugleich bes 


merkte, daß die Theilnahme in den Provinzen ſich bes 
reits durch ſchätzenswerthe praktiſche Vorſchläge und 
Mittheilungen bethätigt habe, deren Vorlage jedoch au⸗ 
genblich durch die Kürze der Zeit verboten werde. Nach 
dieſer Einleitung publizirte Hr. Geh. Ober-Regierung⸗ 
Rath von Patow ein Reſcript Ihrer Excellenzen der 
Minifter des Innern und der Finanzen, wonach die⸗ 
ſelben die ſofortige Eröffnung des Vereins genehmigten, 
und nur einige reglementariſche Beſtimmungen vorbe⸗ 
hielten. Zugleich wurde die Allerhöchſte Ordre mitge: 
theilt, in welcher Se. Majeſtät die Gnade gehabt hat, 
die Zwecke des Vereins durch eine Schenkung von 
15,000 Rtlen, auf das Wirkſamſte zu fördern. Nun 
begann das eigentliche Wahlgeſchäft. Der Geh. Com⸗ 
merzienrath Carl und der Stadtrath Schwenger aus 
Aachen übernahmen das Einſammeln der Wahlzettel, 
welche 167 an der Zahl einliefen. Dieſe wurden ei⸗ 
ner Anzahl Skrutatoren überwieſen, um die Wahlliſten 
ſogleich auszuarbeiten. Während dies in einem Neben⸗ 
zimmer geſchah, wurden in der Verſammlung ſelbſt die 
Debatten über einige andere Punkte fortgeſetzt, wobei 
insbeſondere zwei Punkte ausführlicher zur Sprache 
kamen. Ein Mitglied proponirte die Erenennung von 
Ehrenmitgliedern des Centralvereins aus den Arbeiter⸗ 
Klaſſen ſelbſt. Es wurde indeß nach längerer Bera⸗ 
thung darüber vorläufig keine Beſchlußfaſſung beliebt, 
weil man die Sache für zu vielſeitiger Erörterung und 
Erwägung bedürftig erkannte. In der That läßt ſich 
viel dafür aber auch viel dagegen ſagen; im Allgemei⸗ 
nen erſcheint der Voiſchlag von mehr Wichtigkeit und 
mehr Sache der Lokalvereine zu fein, als des Central— 
Vereins. Die leitende Idee war wohl die, daß man 
ſich hüten wollte, zu viel zu machen, um die Dinge 
lieber ſelbſt werden zu laſſen. Der zweite Punkt be⸗ 
traf den Vorſchlag, eine Summe von hundert Thalern 
als lebenslängliches Einkaufsgeld für die Mitgliedſchaft 
des Centralvereins feſtzuſetzen, welche ſtatutariſch von 
einer jährlichen Steuer von 4 Thalern abhängt. Auch 
dieſer Antrag wurde inſofern gewürdigt, als man die 
Wichtigkeit erkannte, gleich von vorn herein das Ka: 
pitalvermögen des Vereins ſo viel und ſo ſchnell als 
möglich zu ſteigern, doch iſt etwas Definitives auch 
darüber noch nicht abgeſchloſſen worden. Nachdem jetzt 
noch einige andere minder eingreifende Punkte beſpro⸗ 
chen waren, überzeugte man ſich, daß das Geſchäft zur 
Feſtſtelung des Wahlreſultats länger andauern würde, 
als die Verſammlung füglich beiſammen bleiben könne 
und dieſelbe trennte ſich daher nach 8 Uhr. Die Abs 
ſolvirung des Wahlgeſchäfts verzögerte ſich denn auch 
bis hald 12 uhr, wo ſich folgendes Reſultat ergeben 
hatte. Für den Vorſtand: Geheimerath Viebahn, Ge⸗ 
heimerath Bornemann, Commerzienrath Carl, Stadt: 
tath Benda, Geheimerath von Patow, Fabrikbeſitzer 
Goldſchmitt, Geheimer Finanzrath und Stadt- Aelteſte 
Knoblauch, Fabrikbefitzer Dannenberg, Färbereibeſitzer 
Nobiling. Für den Ausſchuß: Präſident von Rönne, 
Dr. von Rheden, Dr. Wöniger, Kaufmann Baudouin, 
Prediger Jonas, Kaufmann Schwendy, Bankier Men⸗ 
delſohn, Fabrikbeſitzer Wieſenthal, Kaufmann Kreßler, 
Commiſſionsrath Brix, Buchdruckereibeſitzer Hänel, Kauf⸗ 
mann Gropins, Stadtrath Lüttke, Stadtverordneter 
Runge, Commiſſionsrath Wedding, Fabrikbeſitzer Wei⸗ 
gert, Profeſſor Turte, Dr. Kuhnheim. Dieſe 18 Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes begreifen indeß nur die Stadt 
Berlin. Außerdem ſind Vorſtand und Ausſchuß en 
mächtigt worden, die noch fehlenden 18 auswär⸗ 
tigen Mitglieder durch eigene Wahl bis zur nächſten 


1844. 


„da die beigetretenen Mit⸗ 
glieder der Provinzen zur Zeit nicht vollſtändig genug 
bekannt waren, um aus ihnen die Wahl augenblicklich 
zu vollſtrecken. Wahrſcheinlich wird indeß auch die des 
finitive Organifation der Berliner Vereinsbehörden noch 
einige Modifikationen erleiden, da wohl nicht alle Mit⸗ 
glieder die auf ſie gefallenen Wahlen annehmen dürf⸗ 
ten. Noch muß bemerkt werden, daß gleich während 
der Verſammlung eine Adreſſe aufgeſetzt wurde, um 
Sr. Majeſtät dem Könige den ehrerbietigſten Dank 
für die an dem Intereſſe des Vereins ſo huldvoll bewie⸗ 
ſene Theilnahme auszuſprechen. Im Allgemeinen war 
die lebhafteſte Hingebung an den zu erſtrebenden Zwek⸗ 
ken auch diesmal ein charakteriſtiſches Merkmal der 
Verſammlung und wenn wir daraus die ſchönſten Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft entnehmen, ſo glauben wir 
uns keiner Täuſchung hinzugeben. 
> Berlin, 14. Nov. Während ven der Schrift 
des katholiſchen Prieſters Ronge gegen die Wallfahr⸗ 
ten zum Rock nach Trier, welche aus den ſächſiſchen 
Vaterlandsblättern beſonders abgedruckt worden, hier 
unzählige Exemplare abgeſetzt ſind, iſt auch eine Bro⸗ 
ſchüre in Kreuzesform, a 1 Sgr., hier erſchienen, welche 
mit faſt fanatiſcher Begeiſterung die Wunder jenes 
Rockes vindicirt. Habe jeder feine Anſicht, feinen Glau⸗ 
ben, ſeine Geſinnung! Wenn ſie aus Ueberzeugung 
hervorgeht, mit Ehrlichkeit und offener Wahrheit ver⸗ 
bunden iſt, müſſen wir ſie nicht kränken, nicht verach⸗ 
ten, wenn ſie auch der unſern ſchnurſtracks entgegen 
iſt. Aber dieſe eingroſchige Broſchüre iſt eine in Re⸗ 
ligionsſachen um fo taͤdelnswerthere kleinliche Geld- 
ſpekulation, die ein Bekenner des moſaiſchen Glau⸗ 
bens, freilich ohne Nennung ſeines Namens, für einen 
proteſtantiſchen Buchdrucker geſchrieben hat!!! — Der 
König hat dem Verein zur Abhilfe geiſtiger und leib⸗ 
licher Noth der Hand- und Fabrikarbeiter freudige Theil⸗ 
nahme und einen Succurs von vorläufig 15,000 Tha⸗ 
lern zugewendet; jedech mit dem beſondern Bemerken, 
daß „nicht die Errichtung von Spaar-Prämien⸗ 
kaſſen ausſchließlich von dem Verein jetzt 
ins Auge gefaßt werde.“ Dieſer Punkt iſt hoher 
Beachtung werth. Man fördert nicht das Erzielte, 
wenn man davon ausgeht, durch die Freude am Geld⸗ 
beſitz die Arbeiter zur Thätigkeit anzuregen. Die Liebe 
zum Gelde iſt ein ſolcher Krebsſchaden in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, ein ſolcher Hemmſchuh des geiſtigen 
Aufſchwungs, der moraliſchen Veredlung, daß ſelbſt der 
orthodoxeſte Jeſuitismus fie nicht als Mittel durch den 
Zweck heiligen kann. Nicht damit Ihr ſparen könnet, 
darum allein ſollt Ihr arbeiten; ſondern damit hr uns 
abhängig feid, damit Euer Heiligftes, die Freiheit, nicht 
durch die Launen Eurer Wohlthäter beeinträchtigt werde. 
Ihr ſollt arbeiten, um das erhebende Gefühl kennen zu 
lernen: Du kannſt durch dich feibft beſtehen, du kannſt 
deinen Nebenmenſchen ein Aequivalent bieten für die 
Dienſte, welche fie dir leiſten. Ihr ſollt arbeiten, weil 
Thaͤtigkeit die Mutter jeder Tugend. Dieſe goldene, 
oder fülberne, oder kupferne Lockſpeiſe der Spaar⸗Prä⸗ 
mienkaſſen erweckt nur die Habgier, veredelt nicht; ſie 
hemmt im Gegentheil den geiſtigen Aufſchwung der ar⸗ 
beitenden Klaſſe, indem dadurch ihre Thätigkeit nur ein 
aſcetiſcher Götzendienſt des goldenen Kalbes, keine freu 
FREE 3 s 
dige Rührigkeit des erhellten Bewußtſeins wird. Man 
paffe nur auf! Die höhern Tendenzen des Vereins 
werden durch die vormundſchafilichen G 
; \ eldgefchäfte im⸗ 
mer mehr und mehr in den Hintergrund, wenn nicht 
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gänzlich abſorbirt werden. Viel zweckmäßiger erſcheint 
es, eine Art aus ihrer Mitte ſelbſt hervorgehende Vers 
ſorgungs⸗ oder Rentenanſtalt für die arbeitende Klaſſe 
zu errichten, aus der fie zur Zeit der Arbeitslosigkeit, 
oder wenn ſie durch Krankheit oder ſonſt haltbare Gründe 
an der Arbeit verhindert find, Subſiſtenzmittel nicht als 
Wohlthat erhalten, ſondern als mit Recht beansprucht, 
da ſie Aktionäre der allgemeinen Kaſſe ſind, oder als 


Darlehn, das fie ohne Beſchwerde zurückzahlen mögen, 
wenn die Hinderniſſe an eigenem Verdienen überwun⸗ 
den ſind. — Wo man jetzt hinhört in den Kreiſen der 
Induſtriellen, vernimmt man Klagen, wie ſehr ſie durch 
die Inſtitute der Seehandlung in ihrem Erwerbe 
geſchmälert werden, namentlich durch die vielen Dampf⸗ 
maſchinen, welche dieſelbe zu allen möglichen Zwecken 
hier und dort und überall im Staate anlegt. Ein 
Sachkundiger, der zugleich ein für das Gemeinwohl wie 
für das Wohl des Einzelnen begeiſterter Menſchenfreund 
wäre, ſollte die mit jeder Stunde wichtiger werdende 
Frage zu erörtern ſuchen: In welches Verhältniß müſ⸗ 
ſen ſich induſtrielle Inſtitute des Staats zu Privatpro⸗ 
duzenten ſtellen, und in wie weit iſt der Staat 
berechtigt, die Conſumtion zu feinem In⸗ 
tereſſe direkt zu benutzen, da doch ſchon in⸗ 
direkt durch die Abgaben ihm Vortheil von 
der Conſumt ion erwächſt? 

* Berlin, 13. Novbr. Die diesjährige Kunſt⸗ 
Ausftellung, welche ſchon am 17ten d. M. geſchloſſen 
wird, iſt nicht fo zahlreich, wie die früheren Ausſtellun⸗ 
gen, beſucht worden. Es ſollen diesmal gegen ſieben 
bis achttauſend Thaler weniger eingenommen worden 
ſein, als in den vorhergegangenen Jahren. Dieſen an⸗ 
ſehnlichen Ausfall dürfte nicht nur die mit der Kunſt⸗ 
Ausſtellung collidirende Gewerbe- Ausſtellung, ſondern 
auch die ſcharfe Kritik, welche Dr. Müller in der hier 
vielgeleſenen Voßiſchen Zeitung zu geben fortſährt und 
wotin er die meiſten aufgeſtellten Kunſtſachen für un⸗ 
bedeutend erklärt, herbeigeführt haben. — Das Hüb⸗ 
nerſche Bild, die ſchleſiſchen Leinweber darſtellend, hat 
Ihren armen Landsleuten ſchon Geld eingebracht; es 
findet ſich bei dem Gemälde eine Büchſe, worein jeder 
Beſchauer recht gern nach Anſicht der rührenden Grup⸗ 
pen fein Scherflein zum Beſten dieſer Noihleidenden 
hineinwirft. Der Beſitzer der Gropiusſchen Handlung, 
Herr Reimarus, will dies Bild für 600 Thaler an ſich 
kaufen und in der Weiſe verloofen, daß der Haupttref⸗ 
fer das Originalgemälde, alle übrigen Looſe eine ſchöne 
Lithographie deſſelben gewinnen. Der Vortheil der ar⸗ 
men ſchleſiſchen Weber ſoll dabei wieder beſonders bes 
rückſichtigt werden. — Obgleich in Petersburg von der 
deutſchen Schauſpieler-Geſellſchaft Gutzkows Luſtſpiel 
„Zopf und Schwert“ einſtudirt werden darf, ſo iſt es 
doch höheren Orts nicht geſtattet worden, Gutzkow's 
neueſte Tragödie „Pugatſcheff“, durch welche die kaiſer⸗ 
liche-Familie unangenehm berührt werden könnte, auf 
der hieſigen königl. Bühne aufzuführen. Aehnliches Ge⸗ 
ſchick ſoll hier auch Laube's Trauerſpiel „Struenſee“ 
haben. — Die hier vor Kurzem erſchienene Tragödie 
von Nicolini FArnoldo la Brescia“, welche in die 
Sammlung des teatro italiano mit hieſiger Cenſur 
aufgenommen wurde, iſt in Folge des Bannſtrahls, 
den der heilige Vater auf das Gedicht geſchleudert, 
in Oeſterreich verboten worden, was hier Staunen er⸗ 
regt, weil der Inhalt dieſer Tragödie durchaus nicht 
gegen die katheliſche Religion, ſondern nur gegen die 
im 13ten Jahrhundert herrſchende Hierarchie gerichtet 
iſt. — Die verdienſtvolle königl. Schauſpielerin, Ma: 
dame Wolf, iſt geſtern von der Bühne geſchieden. Die 
geſtrige Vorſtellung der Antigone, welche der Künſtlerin 
zum Benefiz bewilligt war, hatte nicht den beabſich⸗ 
tigten günſtigen Efolg, indem ſich nur wenige Zuſchauer 
eingefunden hatten. g 

Magdeburg, 7. Nov. Im Regierungsbezirk Mag⸗ 
deburg, fo wie in der ganzen Provinz Sachſen, wur⸗ 
den bisher nur in der Altmark Kommunal = Landtage 
abgehalten. Dieſe Landſchaft iſt in ſtändiſcher Bezie⸗ 
hung mit der Provinz Brandenburg vereinigt, erfreut 
ſich aber eines beſondern, aus den Mitgliedern der Rit⸗ 
terſchaft und einigen ſtädtiſchen und bäuerlichen Depu⸗ 
tirten zuſammengeſetzten Kommunal⸗Landtags. Von der 
Wirkſamkeit dieſes jährlich zuſammentretenden Altmär⸗ 
kiſchen Kommunal⸗Landtages iſt im Publiko wenig be⸗ 
kannt geworden. Irren wir nicht, fo hat er ſich viel 
mit geſetzlicher Regulirung der Koppeljagdgerechtſame 
beſchäftigt. Ein wichtiger Gegenſtand für die Altmark, 
dieſe Koppeljagdgerechtigkeit, wo mitunter 6, 8 Guts 
beſitzer berechtigt, mit Jägern und Hunden auf den 
Feldern der Bauern in einer und derſelten Feldmark 
umherzuziehen. Mit der Aufhebung der Jagdgerech⸗ 
tigkeit haben ſich natürlich die altmärkiſchen Ritter nicht 
beſchäftigt, nur mit der Regulirung der Koppeljagden 
zur beſſern Konſervirung des Wildes, das der Jagdneid 
auf den mit Koppeljagdgerechtigkeit belaſteten Feldmar⸗ 
ken bis jetzt nicht gedeihen ließ. In landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung iſt die Regulirung der Koppeljagdge: 
rechtigkeit inſofern von Bedeutung auch für die Bauern, 
als die Ritter auf dieſe Weiſe eine Verbeſſerung des 
Wlldſtandes, eine Erhöhung des National⸗Einkommens 
erzielen. — Auf dem erſten Provinzial⸗Landtage der 
Provinz Sachſen 1825 war ſchon die Einrichtung der 
Kommunal⸗Landtage berathen, indeß von den Ständen 
der Antrag geftelt, dieſeden noch nicht in Wirkſamkeit 
treten zu aſſen, weil die in der Provinz beſtehenden 
Verhältniſſe dergleichen unnöthig machten. Dieſem Ge⸗ 
ſuche wurde gewillſahrt. Es giebt für den ſtändiſchen 
Provinzialverband der Provinz Sachſen keinen Kom⸗ 
munal⸗Landtag. Jetzt iſt von dem Oberpräſidenten die 
Busung eines ſolchen für das Herzogthum Magdeburg, 
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von Neuem angeregt. Dieſem neuzubildenden Kom⸗ 
munal⸗Landtage ſoll die Kontrole und Leitung des neu⸗ 
zubildenden Landarmenfonds, die Kontrole des Korrek⸗ 
tionshauſes zu Salze, der Landfeuerſozietät und die 
Verwaltung des ſogenannten Magdeburgiſchen Freiti⸗ 
ſches übertragen werden. Unſere Stadibehörden, zur 
Erklärung aufgefordert, ob ſie die Einrichtung von Kom⸗ 
munal⸗Landtagen für nützlich erachteten, haben ſich ge- 
gen die Einführung dieſer Kommunal⸗Land⸗ 
tage ausgeſprochen. Der Magiſtrat wendet dagegen 
ein: die früheren Gründe gegen die Kommunal⸗Land⸗ 
tage, die Koſtſpieligkeit und Weitläuftigkeit beſtänden 
noch. Bei der ungünſtigen Vertretung der Städte auf 
dem Kommunal Landtage (17 Mitglieder aus dem 
Herren- und Ritterſtande, 17 aus dem Bürger- und 
Bauernſtande) und bei dem Einfluſſe der Ritterſchaft 
auf den bäuerlichen Stand, ſprach der Magiſtrat die 
Befürchtung aus, daß das gemeinſchaftliche Intereſſe 
des 1., 2. und 4. Standes, das nur ſchwach vertretene 
Intereſſe der Städte überwiegen werde. Unter Darle⸗ 
gung dieſer Gründe will daher der Magiſtrat dem 
Ober⸗Präſidenten offen erklären, wie man im Intereſſe 
unſerer Stadt die Einführung von Kommunal⸗Landtage 
nicht wünſchen könne. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtimmt der Anſicht bei, wie die jetzt wieder im 
Wochenblatt veröffentlichten Mittheilungen aus den 
Stadtverordnetenverſammlungen beweiſen. Sie ift eben⸗ 
falls der Meinung, heißt es im Wochenblatt, daß bei 
der beliebten Zuſammenſetzung des Kommunal⸗Landtages 
wenige oder keine günſtige Reſultate für die Städte zu 
erwarten. Sie glaubt ferner, daß durch die Bildung 
ſolcher Kommunal⸗Landtage das Gedeihen des Ganzen 
wenig gefördert, daß vielmehr dadurch die Sonderin⸗ 
tereſſen der einzelnen Landesgebiete dem Staatsganzen 
gegenüber, auf eine nicht wünſchenswerthe Weiſe be⸗ 
gänftigt werden möchten. Sie muß daher jede Mit⸗ 
wirkung von Kommunal⸗Landtagen in der vorgeſchrie⸗ 
benen Art ablehnen. Sie glaubt aber dann auf Bil⸗ 
dung von Kommunal⸗-Landtagen eingehen zu können, 
wenn 1) die Vertretung der Städte auf dem Kommu⸗ 
nal⸗Landtage ſo weit ausgedehnt werde, daß ſie minde⸗ 
ſtens ebenſo viel Stimmen hätten, als die übrigen 
Stände zuſammengenommen; 2) wenn zu di.fem Kom⸗ 
munal⸗Landtage beſondere Abgeordnete erwählt werden 
könnten, bei deren Wahl nicht die beſchränkenden Wahl⸗ 
bedingungen, wie bei der Wahl der Provinzial⸗Land⸗ 
tags-Abgeordneten maßgebend; 3) auch eine beſondere 
Vertretung der Wiſſenſchaft, des Handels und der In⸗ 
duſtrie, welche gerade in unſerm Kommunalverbande 
beſonders wichtig, da in demſelben ſo wichtige Fabrik⸗ 
und Handelsſtädte; 4) der Vorſitz in der Verſammlung 
nicht auf die Mitglieder des 1. und 2. Standes aus⸗ 
ſchließlich vefervirt bleiben, ſondern wenn die Verſamm⸗ 
lung den Mann aus ihrer Mitte, ohne Unterſchied des 
Standes, zu ihrem Vorſitzenden wählen könne, zu dem 
fie. das größte Vertrauen hat. (Aach. 3.) 


f Deutſchland. - 

Karlsruhe, 9. Nov. Das großherzogl. „Staats⸗ 
und Regierungsblatt“ vom Heutigen enthält folgende 
Civildienſtnachrichten: Se. k. Hoh. der Großherzog ha⸗ 
ben ſich allergnädigſt bewogen gefunden, allerhöchſt ihren 
Staats und Finanzminiſter v. Böckh der Führung des 
Finanzminiſteriums zu entheben und denſelben zum 
Präſidenten des Staatsminiſtetiums, ſodann den Mir 
niſterialdirektor Regenauer zum Staatsrath und Prä⸗ 
ſidenten allerhöchſt ihres Finanzminiſteriums, und den 
Miniſterialdirektor Eichrodt zum Staatsrath und Prä⸗ 
ſidenten allethöchſt ihres Miniſteriums des Innern zu 
ernennen. 7 

Hannover, 11. Novbr. Unfere Zeitung meldet 
nun offiziell, daß der König den Geheimen Rath und 
Kammerherrn Grafen von Inn- und Knyphauſen 
zu feinem außerordenelichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am kgl. preußiſchen Hofe ernannt hat. 


Rußland. 

Warfchan, 7. November. Die Feſtungen des 
Königsreichs ſind nun als völlig vollendet zu betrach⸗ 
ten. Was noch in ihnen gebaut wird, iſt faſt nur 
Sache des Luxus oder der Liebhaberei des General 
Dehn, unter deſſen Leitung alle dem Kriegsweſen an⸗ 
gehörenden Bauten im Königreich entſtanden ſind. Vor 
der Revolution beſtanden nur zwei, nämlich die von 
Zamoiski im 17. Jahrhundert erbaute Feſtung Zamosk 
und Modlin. Beide, vornehmlich die erſtere, waren 
vor der Revolution in gutem Zuſtand und von anſehn⸗ 
licher Stärke. Nach der Revolution ſind ſie durch 
wahrhafte Rieſendauten vergrößert worden, doch haben 
auch durch dieſe die lokalen Nachtheile nicht überwun⸗ 
den werden können. Zu dieſen beiden ſind zwei neue 
Feſtungen gekommen, nämlich die von Warſchau und 
die von Demplin, welche letztere, ebenſo wie Modlin, 
welches jetzt Nowegeorgiewsk heißt, bereits einen ruſſi⸗ 
ſchen Namen, Iwangrod, erhalten hat. Die Koſten, 
welche die gewaltige Verſtärkung der Feſtungen von 
Modlin und Zamosk und die Neuerbauung derer von 
Warſchau und Demplin verurſachten, find nicht leicht 

enau zu ermitteln, doch ſollen fie nach Angabe einer in 
en geheimen ruſſiſchen Verhältniſſen ſehr genau bekann⸗ 


. 
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überſteigen. Dieſe ungeheur 
wegen aus Polen zuſammen. Die Geldmittel zum 


\ Mil. poln. Fl. noch 
eldmaſſe floß auf Steuer⸗ 


* 


ten Perſon die Summe von 


Aufbaue der Feſtung von War hat beſonders 
die Einwohnerſchaft von Warſchau durch die noch 
jetzt beſtehende Citadellenſteuer aufbringen müſſen. 
Die genannten vier Feſtungen liegen ziemlich genau 
auf einer Linie, nämlich der, welche von Nord 


nach Süd das Königreich in der Mitte durchſchneidet, 


und zwar Modlin, die von Warſchau und Demplin 
an der Weichſel und Zamosk am Wieprz. Wie wir 
vernehmen, iſt von der ruſſiſchen Kriegskommiſſion jetzt 
auch in Erwägung gezogen worden, ob dem ruſſiſchen 
Intereſſe nicht noch zwei Feſtungen, nämlich eine an 
der Narew, auf der Hauptſtraße nach Rußland, und 
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eine in der kaliſcher Wojewodſchaft wünſchenswerth fein 


möchten. Dergleichen Erwägungen läßt Rußland in 
Polen ſtets nur zu ſchnell die Ausführung folgen, und 
man darf daher auf die nächſte Zeit wohl geſpannt ſein. 
(D. A. 3.) 
Großbritannien 


London, 8. Novbr. Nicht ohne Beſorgniß ſcheint 
man auf die Handelsbeziehungen zu Brafilien hin⸗ 
zublicken, wie ſich dieſelben nach Ablauf des übermor⸗ 
gen zu Ende gehenden Handelstraktates geſtalten wer⸗ 
den, eines Theils wegen der, wie bekannt, von Bra⸗ 
ſilien eingeführten bedeutend höheren Zölle von britiſchen 
Manufakturwaaren, welche unmittelbar nach Ablauf des 
Traktates in Kraft treten, andern Theils und mehr 
noch wegen der vorausſichtlichen Gewißheit, daß der 


deutſche Zollverein den gegenwärtigen günſtigen Mo⸗ 


ment nicht vorübergehen laſſen werde, ohne mit dem 
von der braſilianiſchen Regierung an den preußiſchen 
Hof abgeordneten Visconde de Abrantes einen Traktat 
abzuſchließen, durch welchen den Manufakten der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten das Uebergewicht in der Konkurrenz mit 
den britiſchen Erzeugniſſen in Brafilien auf lange Zeit 
hinaus geſichert bleiben würde. — Auch die belgi⸗ 
ſchen Differential⸗Zölle fangen an, Beſorgniß zu er⸗ 
regen. In der letzten Verſammlung der Handelskam⸗ 
use Bon l unter Anderem wurden insbeſo 
ere die auf gedruckte 

Sifßerencial Zelte in Ewan ges Di 
putation an den Präſidenten des Handels⸗Büreau ab⸗ 
geordnet, welche demſelben bereits ihre Vorſtellungen 
gemacht hat. 0 
Frankreich. 

Paris, 9. Nov. Unſer Publikum wartet vers 
gebens auf telegraphiſche Depeſchen, welche ihm den 
Ausgang des Prim'ſchen Prozeſſes melden ſollen. Un⸗ 
terdeſſen ſind verſchiedene Schreiben aus Madrid ange⸗ 
kommen, welche die dortigen Verhältniſſe ſchildern. Die 
einigermaßen confuſe Anklageakte des Madrider Staats⸗ 


Anwalts hatte nur eine dreitägige Unterſuchung erfor⸗ 


dert; man ſchien Alles daran zu ſetzen, den Prozeß fo 
ſchnell als möglich zu Ende zu führen, und hatte dem 
General Shelly aufgegeben, binnen 24 Stunden ſeine 
Vertheidigung aufzuſetzen. Hier iſt es nun dem Ad⸗ 
vokaten Don Moreno Lopetz, einem der geſchickteſten 
Rechtsgelehrten des Landes, gelungen, die Competenz⸗ 
Frage geltend zu machen, in Folge deren das höchſte 
Gericht einen Ausſpruch darüber thun muß, ob das 
Militärgericht wirklich befugt iſt, in dieſer Sache, bei 
der auch mehrere Nichtmilitärs betheiligt ſind, abzuur⸗ 
theilen. Die Verhandlungen der ſpaniſchen Kam? 
mer werden mit großer oratoriſcher Eleganz weiter ge⸗ 
führt. Die Reformfrage fo weit fie die Adreſſe bes 
rührt, iſt am 2. mit 153 gegen 25 Stimmen zu Gun⸗ 
ſten der Miniſter entſchieden worden ). — Die 
Mauern von Tanger ſind bereits in aller Eile wieder 
hergeſtellt und neu angeſtrichen worden, es ſcheint, daß 
die Marokkaner ſich ſelbſt über ihre Niederlagen täus 
ſchen möchten. Die Auswechſelung der Ratifi⸗ 
cation erfolgte am 26. Okt. Die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen den Marokkanern und Franzoſen iſt übrigens voll⸗ 


ſtändig hergeſtellt, die franz. Herren haben die Anwe⸗ 


ſenheit in Tanger zu einigen Jagden, beſonders auf 
Wildſchweine benutzt, die es dort wie überall in der 
Berberei reichlich giebt, und es iſt ihnen auch nicht 
einmal die geringſte Beſorgniß in den Sinn gekommen. 
Abdel Kader ſoll ſich in der Nähe von Milianah be⸗ 
finden; der Kaiſer iſt jetzt ſelbſt dabei intereſſirt, feiner 


habhaft zu werden, da er auch gegen ihn feindlich auf? 


getreten iſt. Aus dem Innern wird gemeldet, daß der 
Sohn des Kaiſers Sidi Mohammed, welcher die Ka⸗ 
bylen züchtigen ſollte, bei der Stadt Axamot einem voll 
ſtändigen Aufſtand in Maſſe begegnet iſt, und den Kal⸗ 
fer um Verſtärkung gebeten hat. — Aus einem leiten? 


den Artikel im heutigen J. des Deb. geht hervor, daß 


Anderweitige Nachrichten aus Madrid vom 3, d. er 
melden: daß der engliſche Geſandte Herr Bulwer de 
Miniſter Martinez de la Roſa mittelſt einer Note he 
Anzeige gemacht habe, Espartero fei aus Lond 
verſchwunden. 8 
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die Kammern erſt zwiſchen dem 25. und 30. Dezbr. 
eröffnet werden ſollen, daß man vorher die vielbe⸗ 
ſpfrochene Anleihe in das Duwe beingen wird. Das 
Miniſterturn hat durch die vielen Depoſita, die Spar⸗ 
kaſſengelder ꝛc. ehe gezwungener ſchwebender Schuld 
gewonnen, daß es nur 200 Mill. Fr. bedarf, und dieſe 
ſollen an die meiſtbietenden Banquiers vergeben werden, 
da man ganz richtig calculitt, daß bei dem vielen Gelde, 
welches jetzt von Seiten der kleinen Kapitaliſten auf die 
ſchnelleren Gewinn bringenden Eiſenbahnaktien verwen⸗ 
det wird, eine Subferiptionsanleihe nicht gelingen würde. 
Der ſchlechte Erfolg einer ſolchen Anleihe in Holland 
hat deren Anhänger ſehr vermindert. Die kgl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen beluſtigen ſich noch mit der Jagd in 
Compiegne. — Der ewige Jude iſt hier ein Aerger⸗ 
niß der Jeſuiten und der kathol. Geiſtlichkeit geworden. 
In mehreren Kirchen wird dagegen gepredigt und den 
Gläubigen das Leſen des Buchs verboten, heute erzählt 
uns die Gazette de France, daß auch in Düſſeldorf ein 
ſolches Verfahren ſtattgefunden habe. Der ewige Jude 
ift übrigens eine Fortſetzung der Myſtere de Paris und 
bleibt immer eine bedeutende Erſcheinung unſerer Lite⸗ 
ratur. Die letztere iſt übrigens ſo eben durch eine 
Ueberſetzung eines neuen Romans von dem ſpaniſchen 
Miniſter Martinez de la Roſa „Iſabel de Solis“ be⸗ 
reichert worden. Es iſt bemerkenswerth, wie dieſer Di⸗ 
plomat bei ſeinen Staatsgeſchäften die Muße ſindet, in 
einem Monat ein neues Luſtſpiel und einen neuen 
Roman in die Welt zu fenden. Die franz. Ueberſetzung 
des letzteren hat der Dichter ſelbſt durchgeſehen. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Novobr. Die belgiſchen Blätter theis 
len jetzt das Protokoll mit, welches bei der am 19ten 
v. M. ſtattgehabten Auswechſelung der Ratifikationen 
des zwiſchen Belgien und dem Zoll-Vereine abgefchlof- 
ſenen Traktats aufgenommenen worden iſt. Dieſes 
Protokoll ſtellt die Interpretation von 5 Artikeln des 
Vertrages, von denen man glaubte, daß ſie zu Zwei⸗ 
fein Anlaß geben könnten, in folgender Weiſe feſt; 
Art, 12. Die Gleichſtellung der Belgiſchen Schiffe 
mit denen des Zoll⸗Vereins, in Betreff der Flußſchiff⸗ 
fahrt, findet auch auf die Rhein⸗Octroi ihre Anwen⸗ 
dung. — Art. 16. Die belgiſchen Unterthanen werden 
in Bezug auf ihren Handels- Verkehr in der freien 
Stadt Frankfurt nicht günſtiger behandelt als die Un⸗ 
terthanen des Zoll-Vereins. — Art. 17. Der unter 
Lit. A. dieſes Artikels auf ½ Silbergroſchen feſtge⸗ 
ſtellte Tranſit⸗Zoll für den Land-Tranport, findet auf 
die Rhein⸗Octroi keine Anwendung. — Art. 20. Die 
Herabſetzung des Ausfuhrzolles fü die nach Belgien 
ausgeführte Wolle der Zoll-Vereinsſtaaten gilt nur in 
Betreff der zur Conſumtion in Belgien ſelbſt beſtimm⸗ 
ten Wolle. Die Wiederausfuhr dieſes Artikels aus 
Belgien ſoll entweder durch die direkte Maßregel der 
elgiſchen Regierung oder dadurch verhindert werden, 
daß der Zoll⸗Verein die Herabſetzung des Ausfuhrzolles 
auf ein beſtimmtes Quantum dieſes Artikels beſchränkt, 
welches erfahrungsmäßig und nach Uebereinkunft zwi⸗ 
chen beiden Regierungen als dem Bedürfniſſe der bel⸗ 
giſchen Fabriken genügend erkannt wird. — Art. 24. 
Die in dieſem Artikel erwähnten Nürnberger Waaren 
werden in dem Protokolle näher ſpeziſizirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 15. Nov. Sonntag den 17, d. M. 
wird die ſchleſiſche Provinzial-Synode durch einen 
feierlichen Gottes bienſt, welcher in der Kirche zu St. 
Eliſabet abg halten werden wird, eröffnet werden. 
Derſelbe beginnt um 8 ½ Uhr, Herr Fürbringer, 
Superintendent der Didzefe Hoyerswerda, hält die Pre: 
digt. Sämmtliche Mitglieder der Synode (wenn wir 
nicht irren, beläuft ſich die Zahl detfeiben auf 103) 
werden diefem Goitesdienſte beiwohnen und in der Mitte 
der Kirche vor und zu beiden Seiten der Kanzel Platz 
nehmen. 

Breslauer Kommunal⸗Angelegenbeiten. 
Breslau, 14. November, (Feuer: Societät,) 
Auf die von Seiten der Stadtverordneten an den Ma⸗ 
gut geſtellte Frage in Betreff der Feuer⸗Socievät, 


ite in d dtverordneten⸗Sitzung der Ma⸗ 
dan , Verhandlungen über 


die Erwiederung, daß die 
aufgenfltr-Soctätsmefen durch die Nachforschung 


oni 75 i (he in den Archiven der 
n e e Een der erſten Grund: 


lagen für derung zur Ermittelung 


Brent Inſtitut angeſtelt werden mußten. 
In der an, 14. Novbr, (Provinzial:Spnode.) 


N Sitzung der Stadtverordnelen zeigt der 
daß an den Tagen, an welchen keine 
der Saal zur den Stadtverordneten gehalten werden, 
ſtellt werden Disposition der Provinzial⸗Synode ge⸗ 
Verſammlung Tale; zugleich wird durch letztere die 
der Synode ei enachrichtigt, daß der erſten Sitzung 
vorangehen solle „nhlihe eier in der Cülſabellieche 
sen ſei. zu welcher die Verſammlung eingela⸗ 
Augemein hätte 

es 
wahrhaft erfreut, went 


Magiſtrat a 
Seſſionen von 


wir ſprechen das offen aus, 
wenn in den Synoden ſelbſt De⸗ 
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* 


rie 


putitte der Stadtverordneten Sitz und Stimme er⸗ 
halten hätten. Soll die Synode durch Einrichtungen 
und Vorſchläge, welche ſpäter ſanctionirt, zu Geſetzen 
werden, für das Volksbedürfniß nach einer Richtung 
hin, die aber nicht iſolirt daſteht, Sorge tragen, ſoll 
das Ganze nicht den Stempel eines dem Volke von 
außen auferlegten Werkes tragen, ſoll die Synode fürs 
Volk eine Wahrheit werden, ſo müſſen die Väter der 
Stadt, die der geiſtige Ausdruck der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft ſind, ebenfalls Theil nehmen an dieſen Synoden, 
denen das Wohl einer ganzen Bevölkerung in die Hände 
gegeben iſt. Das eheliche Leben mit allen feinen häus⸗ 
lichen Beziehungen, mit aller ſeiner Einwirkung auf 
Kindererziehung hat nicht blos in der Religion, ſon⸗ 
dern auch in dem bürgerlich-ſocialen Boden tief Wur⸗ 
zeln geſchlagen. Wird dieſes häusliche eheliche Leben 
irgend wie nach einer Richtung gedrängt, ſo kann hier 
möglicher Weiſe eine nicht zu berechnende Rückwirkung 
entſtehen, die zu einer Lebensfrage für das Beſtehen 
der bürgerlichen Verhältniſſe werden kann. Es kann 
und darf den Vätern der Stadt nicht gleichgültig ſein, 
was und wie gewirkt wird. Nicht die Geiſtlichkeit 
kann hier allein beſtimmen, denn ſie hat, ohne daß 
hierin ein Verwurf liegen ſoll, nur einen Standpunkt, 
welcher aber eine Stütze erhalten muß in der prakti⸗ 
ſchen Lebensgeſtaltung, wie ſie eben im Volke ſich 
zeigt. Die Geiſtlichkeit ſteht aber über dem Volle, 
und deshalb außerhalb des Volkes und nicht in fo en⸗ 
gen Beziehungen, als der Bürger zu ſeines Gleichen, 
dem Bürger. Soll daher nicht eine leere Form, in 
welche das Volk eingepreßt wird, geſchaffen werden, 
ſol das wahrhaft Nothwendige, denn was nicht noth— 
wendig, iſt hier nachtheilig, erzielt werden, ſo muß 
das Volk in ſeinen beſten Männern, die Bärger in 
ihren betrauteſten Bürgern, alſo ihren Stadtverordneten 
mit vertreten werden. + 


Breslau, 14. Nov. (Paradieskaſerne.) Auf 


die von der Stadtverordneten -Verſammlung an den 
Magiſtrat ergangene Anfrage, aus welchen Gründen die 
der Commune angehörige und bis jetzt vom Militär⸗ 
Fiskus fortwährend benutzte Paradieskaſerne noch im⸗ 
mer nicht zurückgegeben ſei, antwortete in der letzten 
Sitzung den Stadtverordneten der Magiſtrat, daß, wie 
aus dem beigefügten letzten Schreiben zu erſehen ſei, 
die Rückgabe dieſer Caſerne zum Frühjahr a. c. von 
dem Erweiterungsbau des Garniſon-Lazarethes im Bür⸗ 
gerwerder abhängig gemacht worden. Jener Bau habe 
ſich aber angeblich aus Mangel an Fonds immer ver⸗ 
zögert. Es habe daher der Magiſtrat jetzt wiederum 
die Rückgabe der Caſerne bei der königl. Intendantur 
zur Sprache gebracht und beabſichtige, im Fall einer 
nicht befriedigenden Antwort, bei dem hohen königl. 
Miniſterium Beſchwerde za führen. Die Verſammlung 
war mit den von Seiten des Magiſtrats beabſichtigten 
Schritten völlig einverſtanden. 

Breslau, 14. Nov. (Feuerſignale.) Der letz⸗ 
ten Sitzung der Stadtverordneten communieirt der Ma⸗ 
giſtrat, daß der von ꝛc. Janicke eingeſandte Brief in 
Betreff neuer Feuerſignale (ſiehe Nr. 246 d. Ztg.) in 
der ausgeſprochenen Grundidee nichts Neues enthalte, 
überhaupt die dort angegebenen Signale auf zu künſt⸗ 
lichen Prämiſſen beruhen und zu complicirt ſeien. (Die 
Gründe waren in dem Schreiben erörtert.) Die Si⸗ 
cherheits⸗Oeputation erklärte zugleich in einem beige⸗ 
fügten Schreiben: Nach den neueſten Beſtimmungen, 
deren Ausführung ins Leben treten ſoll, ſobald die in 
der Glashütte beſtellten Signal-Laternen fertig ſeien, 
ſolle außerdem, daß nach wie vor das Feuer durch Trom⸗ 
peten⸗Signal vom Rathhausthurm und durch die Feuer⸗ 
börner von dieſem Thurme und den Thürmen zu St. 
Maria Magdalena und St. Eliſabeth angezeigt werde, 
noch bei Ausbruch eines Feuers: a) in der Stadt: 
Pauſenweiſe fortwährend mit der Stundenglocke ge⸗ 
ſtürmt werden; b) in der Nikolaivorſtadt, einmal; c) 
in der Schweidnitzer Vorſtadt zweimal; d) in der Ob: 
lauer Vorſtadt dreimal; und im Stadttheil jenſeits der 


der (Bürgerwerder, Sandbezirk ꝛc.) viermal, pauſen⸗ 


weiſe an die Glocke geſchlagen werden. Die Verſamm⸗ 
lung war mit dieſer Einrichtung einverſtanden. Ob die 
Sache praktich ſich bewährt, wird und kann nur die 
Erfahrung lehren. 5 

Breslau, 14. Nov. (Etat⸗Erhöhung.) Der 
Magiſtrat ſtellte in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten den Antrag, die fürs laufende Jahr etatirten 
800 Rehlr. zur Remunerirung der Hilfsarbeiter um 
300 Rehlr. und das mit 600 Rthlr. zur Beſchaffung 
der Schreibhilfe ausgeſetzte Quantum um 150 Kıpir. 
zu erhöhen. Die Vorſtandsmitglieder bevorworteten 
deſſen motivirten Antrag, indem fie bemerklich machten: 
wenn die Verſammlung wünſche, daß für die Arbeiten 
im Magiſtrat keine Verzögerung, vielmehr eine wün⸗ 
ſchenswerthe Beſchleunigung eintreten ſolle, ſo dürfe 
man auch die vom Magiſtrat für nothwendig befunde⸗ 
nen Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ncht vers 
ſagen. Die Verſammlung erklärte ſich mit den Vor: 
ſtandmitgliedern einverſtanden und bewilligte die in 
Antrag geſtellte Summe. a 81 5 

Edenſo beantragte der Magiſtrat die Genehmigung 
zur Ertheilung des Zuſchlages in Betreff der Schreib⸗ 
materialien⸗Lieferung und Preiſe der Papiere und an⸗ 


x 


derer Utenſilſen. Die Verſammlung gab ihre Bewilli⸗ 
gung, doch wurde von einzelnen Mitgliedern bemerklich 
gemacht, daß das Maſchinenpapier wegen ſeiner gerin⸗ 
gen Dauerhaftigkeit zu Akten, welche Jahre lang dauern 
müſſen, künftig nicht verwendet werden möchte. Es 
wurde hierauf erwidert, daß dieſer Uebelſtand allerdings 
vorhanden, aber ſchwer zu beſeitigen ſein möchte, weil 
anderes gutes Papier ſelten zu haben ſei, indem nur 
noch die kleinen Fabriken ſolches lieferten, man möge 
daher dieſe Sache ganz dem Magiſtrat anheim geben. 
Der Gegenſtand wurde demgemäß nicht zum Antrage 
erhoben. Referenten liegt eben die geſtrige Zeitung vor, 
in welcher ſich folgende Notiz findet: In Norwegen 
hat die Regierung gefunden, daß das Maſchinenpapier 
ſich nicht fo lange hält, als das geſchöpfte Papier und 
deshalb befohlen, bei den Behörden nur das letztere 
zu verbrauchen. Die Sache iſt allerdings von Wich⸗ 
tigkeit, denn das ſo gekalkte Maſchinenpapier wird ſehr 
bald brüchig, weshalb vielleicht die Akten nach 10 bis 
12 Jahren völlig unbrauchbar werden. 

Breslau, 15. Novbr. (Ehrengeleit.) Vor eis 
nigen Tagen war der hieſige Kürſchnermeiſter Rauer 
in einem Alter von mehr denn 70 Jahren geſtorben. 
Mehr als zwanzig Jahre hindurch hatte er theils als 
Stadtverordneter, theils in anderen Ehrenämtern fun⸗ 
girt, aber ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſich Al⸗ 
tershalber von aller Thätigkeit zurückziehen müſſen. Ob⸗ 
gleich ſein Name bei den jüngeren Bürgern wenig be⸗ 
kannt war, ſo hatten doch die Väter der Stadt ſeiner 
nicht vergeſſen, und gaben bei ſeinem Begräbniſſe aus 
ihrer Mitte vier Deputirte, welche in Amtstracht den 
Sarg zur Grabſtätte begleiteten. 2 

Breslau, 15. Novbr. (Antrag einiger Bür⸗ 
ger.) Mehre hieſige Baudenverleiher richteten ſchrift⸗ 
lich an die Stadtverordneten in der letzten Sitzung die 
Bitte: bevorworten zu wollen, daß ihnen zur Marktzeit 
ſtatt der beſtimmten zwei Tage zum Aufſtellen der Bu⸗ 
den auf dem Blücherplatze, wenigſtens im Winter drei 
Tage geſtattet werden möchten, indem ſie anführten, 
daß mancher von ihnen 60 Buden aufzuſtellen habe, 
was ſie in den kurzen Wintertagen, ſelbſt wenn ſie die 
Abendſtunden zu Hilfe nähmen, nicht in zwei Tagen 
bewerkſtelligen können. Die Verſammlung faßte, in 
Berückſichtigung der Billigkeit der Bitte, da überdießß, 
wenn die Leute die Nächte hindurch die Buden auf⸗ 
ſtellen müßten, die Nachbarſchaft weit mehr geſtört wer⸗ 
den möchte, als am Tage, den Beſchluß, das Geſuch 
beim Magiſtrat dahin zu bevorworten, daß den Buden⸗ 
verleihern zum Budenaufſtellen am Blücherplatze für 


den Elifabeth- und Mitfaſtenmarkt drei Tage 


gewährt werden möchten. 
Breslau, 15. Novbr. (Bürgergarde.) Der 
Magiſtrat beantragt in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, daß den Feldwebeln der Bürgergarde für 
das Inſpiciren der Bürgerwachen bei Abweſenheit des 
Militärs und für andere derartige Dienſtleiſtungen eine 
Remuneration gewährt werden möchte, und zeigt zugleich 
an, daß zwei Feldwebel freiwillig auf jede Remuneration 
Verzicht geleiftet hätten. Die Verſammlung bewilligte 
jedoch nur die Rückerſtattung der von Seiten der Feld⸗ 
webel gehabten Baarauslagen, und verweigerte jede 
Remuneration für perſönliche Dienſtleiſtung, indem 
ſie anführte, daß bei der früherhin beantragten Auf⸗ 
hebung der Bürgerwacht-Dienſte der Magiſtrat in 
feiner Exwiederung angeführt habe, daß dieſe Dienſt⸗ 
leiſtung Pflicht und Ehren-Amt der Bürger ſei. 
Die Verſammlung habe es anerkennen müſſen, und 
könne jetzt dem gemäß für ſolche perſönliche Dienſt⸗ 
leiſtungen keine Remuneration gewähren. Die Feld⸗ 
webel der Bürgergarde übten nur das, was auf ihre 
Weiſe die Stadtverordneten, Bezirksvorſteher, Depu⸗ 
tirte ꝛc. leiſten müßten, nämlich eine Pflicht. Im Fall 
die Feldwebel ungern ihre Pflicht erfüllten, ſo erſuche 
die Verſammlung den Magiſtrat, andere Mitbürger auf⸗ 
zufordern. So wie zwei Mitbürger ſich gefunden, die 
auf jede Remuneration freiwillig verzichten, ſo würden 
auch noch andere Bürger ſich finden, die bereitwillig 
eine ſolche Stelle übernähmen. Das Reſultat werden 
wir ſpäter wohl mittheilen können, und im Fall an⸗ 
dere Feldwebel ernannt werden, ſo ſollen auch deren 
Namen, wie die aller übrigen, welche ein Ehrenamt an⸗ 
nehmen, zur Kenntntß der Bürgerſchaft gebracht werden. 
(Wahlen.) Der Stadtverordnete⸗Stellvertreter Hr. 
Münſter wurde an die Stelle des früheren Stadt⸗ 
verordneten, jetzigen Stadtrathes Hrn. Kaufmann Rah⸗ 
ner, als wirklicher Stadtverordneter einberufen. Der 
Stadtverordnete Hr. Zimmermeiſter J. Morawe wurde 
zum Mitgliede der Baudeputation ernannt und der 
Magiſtrat um Beſtätigung erſucht. Der Brennerei⸗ 
Beſitzer Hr. Jäkel wurde im Neuſcheitni 
und der Kaufmann Hr. Wenzel 1. > 1 a 
Bezirksvorſteher gewählt. ſebeziut au 
(Inſtrukrion für die Bezirks- Vorſteher.) 
Nachdem die Wahl der Beyirkevorfaper vollzogen, bes 
antragte der Stellvertreter des Protokollführers, daß bei 
der wichtigen Stellung eines Bezirksvorſtehers, bei der 
großen Verantwortlichkeit, bei dem bedeutenden Ge⸗ 
ſchäftsumfang dieſes Amtes, es höchſt nothwendig ſei, 
daß die Bezirksvorſteher vollſtändige und umfaſſende 
Inſtruktionen erhielten; man habe zwar eine Inſtruk⸗ 


tion vor vielen Jahren abgefaßt, die ſei aber ganz une 
vollſtändig, nicht mehr zeitgemäß, und für einen Bür⸗ 
ger, der zum erſtenmal ein ſolches Amt übernähme, 
ganz ohne Nutzen. Er trage daher darauf an, den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine recht vollſtändige Inſtruk⸗ 
tion für die Bezirksvorſteher, die mit einer ſolchen aus⸗ 
gerüſtet, dann leichter das Amt verwalten könnten, aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. Die Verſammlung erhob dieſen 
Antrag zu ihrem Beſchluß. 2 

Breslau, 15. Nov. (Gasbeleuhtung.) Auf 
die von Seiten der Stadtverordneten in der letzten 
Sitzung an den Magiſtrat ergangene Anfrage: Wie 
weit die Verhandlungen in der Gasbeleuchtungs-Ange⸗ 
legenheit gediehen ſeien, wurde in der letzten Sitzung 
der Verſammlung der, nach gepflogenen Berathungen 
abgefaßte, vollſtändige Kontrakt, wie er mit der Gas⸗ 
Compagnie abgeſchloſſen werden ſoll, vorgelegt. Die 
Verſammlung war erfreut, daß die Sache ihrem Ab⸗ 
ſchluß ſo nahe iſt, und beſchloß dieſe für alle Bürger 
ſo wichtige Vorlage acht Tage lang zu Jedermanns 
Anſicht im Büreau der Stadtverordneten auszulegen und 
ſolches durch die Zeitungen bekannt zu machen. Nach 
Verlauf dieſer Friſt, während welcher jeder Gelegenheit 
hat, den Kontrakt zu ſehen und darauf bezügliche No: 
tate an die Verſammlung zu bringen, will die Ver⸗ 
ſammluug ſogleich ihr Gutachten und reſp. Beſchluß 
über den Kontrakt an den Magiſtrat gelangen laſſen. 
Soviel Ref. vernommen, iſt der Kontrakt umfaſſend und 
bei dem Entwurf deſſelben von dem Hrn. Oberbürger⸗ 
meiſter Pinder ſelbſt die größte Thätigkeit entwickelt 
worden, indem er zu dieſem Behuf vorher an die größ—⸗ 
ten Städte in Deutſchland und Frankreich, welche Gas⸗ 
beleuchtung beſitzen, ſich gewandt hat, um aus deren ab⸗ 
ſchriftlich eingeſchickten Kontrakten zu erſehen, welche 
Cautelen und Vorbehalte hie und da für nothwendig 
befunden worden ſind. Hoffentlich wird, da keine gro⸗ 
ßen Hinderniſſe weiter entgegenſtehen und die Gaskom⸗ 
pagnie mit den Kontraktsbedingungen einverſtanden iſt, 
die Sache jetzt raſch vorwärts ſchreiten. 


| Breslau, 15. Novbr, Geſtern Abend hatten 

ſich auf zweimal in den hieſigen Zeitungen ergangene 
Einladung die Mitglieder des Vereins „zur Erziehung 
von Kindern hilfsloſer Proletarier“ im Lokal des hie⸗ 
figen Gewerbe ⸗ Vereins ſehr zahlreich eingefunden. 
Nachdem der Vorſitzende die General-Verſammlung für 
eröffnet erklärt hatte, machte er dieſelbe mit dem Ent⸗ 
ſchluß ſämmtlicher Vorſtands⸗Mitglieder, ihre Vollwacht 
der General⸗Verſammlung zurückzuſtellen, bekannt. Da⸗ 
mit die Gründe, weshalb der Vorſtand feinen Rücktritt 
für nothwendig erachtet, den Vereinge Mitgliedern klar 
vor Augen treten, wurde der hiſtoriſche Verlauf der Ver⸗ 
eins⸗Angelegenheit bis zur letzten am 13. Aug. c. ftatt: 
gefundenen General-Verſammlung in Erinnerung ge⸗ 
bracht, die von da ab geſchehenen Schritte erwähnt, 
welche der Vorſtand, um die Genehmigung der Statu⸗ 
ten zu erlangen, gethan, und hierauf das Riſkr pt der 
Königl. Regierung, datiert vom 21. Sepibr. c. verleſen. 
Es ergab ſich aus Letzterem, daß dem nach Maßgabe 
des hohen Ober⸗Präſidial⸗Reſkrepts vom 20. April und 
entſprechend den dort aufgeſtellten Bemängelungen um⸗ 
geänderten und ergänzten Statuten⸗Entwurf abermals 
die Beſtätigung verſagt worden war. Abgeſehen davon, daß 
die einzelnen Paragraphen zu ſehr vielen Erinnerungen 
Anlaß gäben — von denen weiterhin die „hauptſäch⸗ 
lichen “ angeführt wurden — ſo ſet ſchon deshald die 
Genehmigung nicht zu ertheilen geweſen, weil der in 
den Statuten niedergelegte Pian: Kinder von Pro: 
letarlern auf einer länd!. Beſitzung in Groß⸗ 
Mochbern unter Aufſicht eines Verwalters 
erziehen und zu nützlicher, hauptſächlich länd⸗ 
licher, Thätigkeit heranbilden zu laſſen „nicht 
genügend motivirt“ ſel. Weil nun der Vorſtand, wie 
er erklärte, auch bei nochmaliger Umarbeitung und Ergän⸗ 
zung der Statuten keine Hoffnung hatte, dem vorge⸗ 
ſtickten Ziele näher zu rücken und fruchtloſe Verſuche 
nicht länger fortfegen wollte, hatte er einſtimmig abzu⸗ 
danken beſchloſſen. Noch erbat ſich der Kaffiver das 
Wort, und gab über den Vermögensſtand des Vereins 
eine gedrängte Ueberſicht. Bei der jetzt ſich erhebenden 
Frage, ob ein neuer Vorſtand zu wählen oder was weis 
ter zu thun ſel, ſtellte ein Mitglied den Antrag, die 
General- Verſammlung möge Angeſichts der fo lange 
ſchon dauernden Schwierigkeiten, deren Ende gar nicht 
abzuſchen, und in Betracht, daß der Vereinszweck: Pro: 
letarler⸗Kindern eine auf Vernunft gegrün⸗ 
dete leibliche und ſittliche Erziehung zu ge— 
ben, dadurch nicht erreicht werden könne, daß Alles 
und Jedes bis auf Zoll und Linie im Votaus abge⸗ 
gränzt, 1 Formeln gebracht und der „freien Thä⸗ 
tigkeit, des Vereins aller Spielraum genommen wer: 
de, die Auflöfung des Vereins beſchließen. Die mei⸗ 
ſten Mitglieder erklärten ſich damit einverſtanden. Da: 
gegen wieſen Einige darauf hin, daß man vielmehr ei: 
nen neuen Vorſtand wählen und ſich an das betreffende 
Miniſterium wenden müſſe. Außerdem ſei in der Ein⸗ 
ladung durch die Zeitungen eines Antrages bezüglich der 
völligen Auflöſung des Vereins gar nicht gedacht, da⸗ 
rum ſtehe der General⸗Verſammlung das Recht, ſolches 
zu befchließen, nicht zu, vielmehr möchten die zur Auf— 
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löſung Grneigten lediglich ausfchelden und das Wel⸗ 
tere den Zurlückbleibenden überlaſſen. Hlerauf wurde 
erwiedert, daß einmal die Statuten, als nicht beftätigt, 
auch keine bindende Kraft hätten, und ſelbſt wenn dies der 
Fall, ſo finde ſich doch kein Paragraph darin vor, der 
ein ſolches Recht der General-Verſammlung ſtreitig 
mache. Wenn letztere überhaupt gültig zu beſchlleßen 
habe, ſo müſſe ſie dies auch in Betreff der Auflöſung 
des Vereins können, zumal derſelbe weder anerkannt, 
noch im Befonderen mit Korporatlonsrechten verſehen 
ſei. Nach einer lebhaften Debatte ſtimmt die überwie⸗ 
gendſte Mehrzahl für Auflöſung des Vereins und 
als es zur Unterzeichnung dieſes Beſchluſſes kommt, 
treten auch die bisherigen Opponenten mit ihrer Unter⸗ 
ſchriſt bel. Hierauf werden die am 12. März gewähl⸗ 
ten drei Rechnungsrevſſoren mit Prüfung, reſp. Dechar⸗ 
girung der von dem ſcheidenden Vorſtande geleiteten 
Verwaltung und Verwendung des Vereinsvermögens be⸗ 
auftragt. Außer dieſen werden noch die Herten: Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Breinersdorf, Kaufm. Held 
und Dr. Pinoff ernannt, um als Mitglieder — nach 
dem Antrage Emiger ſollten fie nur als Subſtituten 
fungiren — bei gedachtem Zwecke thätig zu fein. Nach 
Regulirung der Angelegenheit fol von den Vorgedach⸗ 
ten eine öffentliche Mütheilung erfolgen. Fünf Mit: 
glieder dringen auf die Bemerkung im Protokoll, daß 
ſie gegen daſſelbe proteſtiren, weil ſie darin einen Form⸗ 
fehler enthalten meinen, da fie der Gineral-Verſamm⸗ 
lung das Recht, die Auflöſung des Verelns zu beſchlie⸗ 
ßen, wie oben angedeutet, beftreiten, 


Breslau, 15. Nov. Der Unglücksfall, welcher 
ſich auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn am 
12ten d. M. ereignet hat, und deſſen bereits in dieſer 
Zeitung Erwähnung gethan worden (vergl. Nr. 267, 
S. 2292), bildet das allgemeine Stadtgeſpräch. Aus 
zuverläſſiger Quelle können wir darüber Folgendes mit⸗ 
theilen. Am 12ten d. M. ſollte auf der Strecke der 
gedachten Bahn zwiſchen Maltſch und Liegnitz, in der 
Gegend nach Kunitz, eine Quantität Kies von einer 
Stelle der Bahn zur andern geſchafft werden, um dort 
eine Ausſchüttung zu bewerkſtelligen. Hierzu wurden 
die zu dergleichen Zwecken gewöhnlich gebrauchten Wa⸗ 
gen benutzt, und eine Lokomotive vorgelegt. Nachdem 
die Wagen mit Kies beladen waren, ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung, jedoch bald in ſehr raſchem Tempo. 
Einer der auf dem Wagen ſtehenden Arbeiter verlor 
hierdurch das Gleichgewicht. ſtürzte vom Wagen her⸗ 
unter und unglücklicher Weiſe über die Schienen, der⸗ 
geſtalt, daß die Räder des Zuges über ihn hinweggin⸗ 
gen, und den Unglücklichen beinahe gänzlich zermalm⸗ 
ten. Der baldige Tod des Verletzten war die natür⸗ 
liche Folge hiervon. Hiernach wird die vorläufige An⸗ 
zeige über dieſen Unglücksfall in Nr. 267 dieſer Ztg. 
dahin näher zu berichtigen ſein, daß der Verunglückte 


nicht bei Gelegenheit eines gewöhnlichen Zuges, ſon⸗ 


dern durch einen lediglich beim Kies⸗Transport benutz⸗ 
ten Wagenzug getödtet worden iſt. 
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+ Breslau, 14. Novbr. In der letzten Hälfte 
des verfloſſenes Monats fand ſich des einen Tages in 
dem Laden eines Kaufmanns und Kleiderhändlers auf 
der Reuſchen Straße eine, ihrem Aeußern nach, an⸗ 
ſtändige Frau in Begleitung eines Mannes ein, und 
ſtellte ſich dem Beſitzer des Ladens als eine frühere 
Bekannte von ihm vor, indem ſie eine Menge That⸗ 
ſachen berührte, die jenen an der Wahrheit ihrer dies⸗ 
fäligen Behauptung durchaus nicht zweifeln ließen. 
Dabei erzählte fie. demſelben zugleich, daß fie inzwiſchen 
eine Erbſchaft von 6000 Rthlr. gemacht, ihren Be⸗ 
gleiter, welcher eine Anſtellung bei der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn geſucht und erhalten, geheirathet 
und vorläufig eine Wohnung in der Odervorſtadt hieſelbſt 
bezogen habe, und beftellte demnächſt für ſich eine Hülle 
und für ihren angeblichen Ehemann, der ihre Angaben in 
Allem beſtätigte, einen Mantel. Die gewünſchten Klei⸗ 
dungsſtücke wurden auf das Beſte beſorgt und der Be⸗ 
ſtellerin in die bezeichnete Wohnung geſendet, dort auch 
angenommen und behalten, die Zahlung des nicht unbe⸗ 
deutenden Koſtenbetrages aber erſt für den nächften Nach⸗ 
mittag zugeſichert. Statt dieſelbe verſprochnermaßen 
wirklich zu leiſten, verpflichteten ſich Mann und Frau 
zu der feftgefegten Zeit nur in einem ſchriftlichen Re⸗ 
verſe, dies am nächſten Tage gewiß zu thun, weil die 
erwartete Geldſendung an ſie ausgeblieben ſei. Als je⸗ 
doch auch der neue Termin ftuchtlos verſtrichen wan, 
und der Creditor, um nicht Schaden zu erleiden, 
nun ſelbſt in die bezeichnete Wohnung feiner Schuldne⸗ 
rin und ihres angeblichen Mannes begab, fand er die 
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gen zugleich in Erfahrung brachte, daß beide Perfonen 
gar nicht mit einander verheirathet feien, auch ganz 
andere, als die auf dem Reverſe gebenen Namen 
führten und aus alle dem übethaupt leicht zu dem 
Schluſſe gelangen konnte, daß er abſichtlich von ihnen 
betrogen worden ſei. Der Gegenſtand wurde daher 
von ihm am gehörigen Orte zur Sprache gebracht 
und nachdem hierauf nähere Erkundigungen über die 
wahren Familienverhältniſſe der muthmaßlichen Betrü⸗ 
ger eingezogen worden waren, fand es ſich denn, daß 
beide ohne wirklich getraut zu fein, ſich ſchon an mehreren 
Orten als Eheleute ausgegeben, Wohnungen gemiethet 
und ohne Zins zu zahlen, dieſelben heimlich wieder ver⸗ 
laſſen hatten, ſeit dem oben erwähnten, glücklich ausge⸗ 
führten Betruge aber ſich ganz unftät umhertrieben, 
um ſich den Folgen ihrer diesfälligen Handlungsweiſe 
zu entziehen. Lange glückte ihnen jedoch das Letztere 
nicht. Denn ſchon am 12. d. M. erfolgte ihre Ver⸗ 
haftung in einem Gaſthauſe vor dem Oglauer Thore. 
Doch wurden dieſelben längſt nicht mehr weder in dem 
Beſitze der auf dem gedachten betrügeriſchen Wege an 
ſich gebrachten Kleidungsſtücke, noch von Erfagmitteln 
gefunden, da ſie, um Geld zur Fortführung ihres ge⸗ 
wohnten müßigen und leichtſinnigen Lebenswandel zu 
erhalten, den Mantel auf der Stelle für einen weit 
niederern Preis an einen anderen Kleiderhändler ver⸗ 
kauft, die Hülle aber in einem Privat- Pfandleihhauſe 
gegen ein Darlehn verpfändet und von dem auf dieſe 
Weiſe erlangten Gelde zeither wieder ihre Ausgaben 
beſtritten hatten 


* Breslau, 15. Novbr. Bei der Ueberfuhre über 
den Stadtgraben von der Promenade bis zur Kavalerie⸗ 
Kaſerne theilte uns der Fährmann mit, daß von Sei⸗ 
ten der Stadt ihm die Bedingung geſtellt ſei, zur 
größeren Sicherheit der Gehenden und zur raſcheren 
Beförderung eine Laufbrücke zu errichten, bis die maſ⸗ 
ſive Brücke gebaut ſei; er habe nun zwei Reihen Pfähle 
rammen laſſen, und die Brücke wäre gewiß bis zur 
nächſten Woche beendet, leider ſei ihm aber ſo eben 
durch den Kommandanten der Befehl zugegangen, ſo⸗ 
fort den Weiterbau einzuſtellen. — Ob der Bau der 
Laufbrücke nun ganz unterbleiben wird? — 


Breslau, 15. Novbr. Vorgeſtern Abend wurde 
in der achten Stunde eine Frau in der Gegend der 
Matthiaskunſt von zwei Männern angefallen. Die 
Frau, der ArbeitersKlaffe angehörend, was die Diebe 
in der Dunkelheit nicht ſogleich wahrnehmen mochten, 
wehrte ſich aufs heftigſte, und als ſie zu ſchreien ver⸗ 
ſuchte, erhielt ſie mehre Schläge ins Geſicht, Halstuch, 
Schürze und Jacke wurden ihr zerriſſen, und erſt als 
Menſchen herbeikamen, entflohen die Diebe. Unbegreif⸗ 
lich iſt es dem Referenten, warum an dieſem Punkte, 
da hier gerade eine ſehr frequente Paſſage durch die 
Kunſt nach der Oderbrücke ſtattfindet, und dieſe Paſſage 
ſich mit der nach der Matthiasinſel kreuzt, keine La⸗ 
terne ſich befindet. Es herrſcht hier eine ſolche Finſter⸗ 
niß, daß man den Weg nach der Kunſt und den nach 
der Promenade nur durch Tappen mit Händen und 
Füßen ſuchen muß. Da nun überdieß jeden Abend 
mehr als 70 Gymnaſiaſten von 6 bis 9 Uhr den 
Turnſaal im Kallenbachſchen Hauſe beſuchen müſſen, 
und auch Knaben von 10 bis 12 Jahren ſich dabei 
befinden, ſo ſollte an der Mühle oder an der Thür zur 
Kunſt jedenfalls eine Laterne brennen. Wir machen 
hierdurch die Behörden auf dieſen Uebelſtand aufmerk⸗ 
fam, damit bei einem entſtehenden Unglück keine Ent⸗ 
ſchuldigung des Nichtwiſſens gelten kann. 


— —— — — 


Theater. 


Die Aufführung des Schauſpiels „Maria von 
Schottland“ von Hans Köſter am 14. d. M. hat den 
Erwartungen entſprochen, mit denen wir ihr entgegen⸗ 
ſahen. Wir täuſchten uns nicht, als wir auf eine allgemeine 
Theilnahme für die Benefiziatin, Dem. Antonie Witz 
helmi, für den Dichter und die Dichtung rechneten, 
die Rolle der Königin eine der künſtleriſchen Indivi⸗ 
dualität der Dem. Wilhelmi vorzüglich zufagende im 
Voraus nennen zu dürfen meinten, und mit unverhehl? 
ter Freude zählen wir die Zeugniſſe dafür auf: das 
gefüllte Haus, den reichen Beifall, welcher der Künſt⸗ 
lerin im Verlaufe der Vorſtellung zu Theil wurde, das 
geſpannte Intereſſe, das man dem Schauſpiel ſelb 
nirgends vorenthielt. Wir wollen nicht ſowohl auf da 

ervorrufen des Dichters nach dem dritten Akte — er 
erſchien mit Dem. Wilhelmi, die auch nach dem vier? 
ten und fünften Akte gerufen wurde — Gewicht legen, 
ſondern den ſtärkeren Beweis jenes Intereſſes in dem 
Umſtande finden, daß es vor vielfachen, bei zweifelh 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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2 daß man 


Vögel von dort bereits ausgeflogen, 
ihm darüber eine Auskunft den vermochte, wohin 
ſich dieſelben ik aten; während er im, Webris 
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5) ob dieſe Grundſätze von irgend einer Aufſichts⸗ 
Behörde genehmigt worden; und 

6) in welcher Art und zu welchen Beträgen bereits 
Vertheilungen unter die Verunglückten ſtattgefun⸗ 


f (Fortſetzung. ) N 1. lich ausſah! — Immer noch beſſer, dachte ich, als daß du 
ter Stimmung ſehr gefährlichen Verſtößen und Unfäl⸗ den Resurrections-men anheimfällſt. Die Folgen davon 
len Stand hielt und weder durch verſchiedene bedenkliche waren: ein Schnupfen, auf den ich vier Wochen lang ſtolz 


Lücken und Pauſen im Enſemble und verunglückte Ar- war, da mir der Arzt verſiche te, ein ſolcher Stockſchnupfen 
2 5 öckert als Riccio be⸗ 3 jigper 101 Kanu 


rangements, noch durch Hrn. K 4 
einieigfigt und niedergedrückt wurde. Wihrend ſich 
die übrigen Darſteller insgeſommt mit löblichſtem Fleiße 
ihre Rollen haben angelegen ſein laſſen und je nach 
ihrer Fähigkeit und der Wichtigkeit dieſer Rollen zum 
Erfolge beiſteuerten, hat es Hr. Köckert gewagt, bei: 
nahe ganz unvorbereitet vor einem Publikum zu er⸗ 
ſcheinen, dem er für die milde Anerkennung und An⸗ 
feuerung ſeines Talentes ſo vielen Dank ſchuldig iſt. 
Er stotterte feine Rolle ab, er verſprach ſich unaufhör⸗ 
lich, weil er den Soufleur falſch hörte oder außer Faſ⸗ 
fung kam, von einer mimifnen Darſtellung war na⸗ 
türlich keine Rede. Hoffentlich 
er das itoniſche Hervortufen nach dem zweiten Akte 
einen Augenblick unrichtig gedeutet haben ſollte, bereits 
klar geworden, welch eine traurige und klägliche Figur 
er geſpielt hat; hoffentlich wird er das ſchreiende Un⸗ 
recht, das er gegen das Publikum und die Dichtung 
begangen, ſich zu Gemüthe führen. — Wir haben die 
Aufführung mit der Zufammenftellung einzelner fremder 
Stimmen bevorwortet und behalten uns vor, das eigene 
Urtheil folgen zu laſſen. ER SA 


In Nr. 91 der Stettiner „Börſen-Nacheich⸗ 
ten“ ergeht an die Redaktion des gedachten Blattes 
ſowie an die der Berliner Voßiſchen Zeitung, der Aufruf: 
dafür zu ſorgen, „daß eine Kieiverfammlung für die 
armen Weber: und Spinnerfamilten in Schle⸗ 
ſien veranftaltet werde, daß fie einen Mittelpunkt Ih: 
rer Orte und einen Vertheilungspunkt in der Gegend 
der Noth finden.“ Die Redaktion der Börſen Nachrich⸗ 
ten hat ſich bereit erklärt, nach Kräften für dieſen Zweck 
zu wirken. 


— Ein Bewohner Briegs erzählt im Sammler: 
„Auf einer neulichen Abendfahrt nach Breslau 
fuhr mir zweierlei durch den Sinn. Zuerſt dachte ich, 
als ich in das finſtere Coupe trat: es iſt doch recht 
unangenehm, ſo zu ſitzen! Man weiß nicht einmal, 
in welcher Geſellſchaft man iſt — weiß nicht, ſoll man 
ſich nähern und entfernen; denn Beides kann ſehr übel 
ausfallen! — Man vermag kein Geſpräch zu begin⸗ 
nen, weil man ſich dabei gewaltig verhauen könnte. 
Man kann nicht einmal eine Cigarre rauchen, denn es 
langweilt, wenn man nicht weiß, ob man auch raucht; 
's wäre wohl hübſch, wenn die Wagen mit einem 
Lämpchen verſehen wären. Dürfen wir armen TJ 
in der dritten Klaſſe nun auch kaum auf eine ſolche 
Erleuchtung hoffen, ſo wundert michs doch, daß es bei 
N. 1 und 2 nicht lichter iſt! — Zweitens dachte ich, 
als ich erfroren an die Breslauer Pfennigbrüde 
kam, und da nach einem Pfennig in allen Taſchen 
ſuchen mußte: Wenn manche Commune ſo viel Vor⸗ 
heil davon hätte, fie baute ein Paar ſolcher Brücken 
und ließe die Leute darüber laufen, wie fie wollen.“ 


Trachenberg, im Noobr. 
Siebts denn gar Fein’ 
Giebts denn gar En Ge 


von Breslau nach Trachenberg der beſſer wäre, als die 
bisher befahrene Poſtſtraße? Wer mir einen ſolchen ans 
geben könnte, ſollte ſich den ſchönſten Dank verdienen, 
den ich nur zu leiſten vermöchte. — Ich habe ſchon 
viel ſchlechtere Wege paſſict, — fo ging ich einmal mit 
einer Supplik zu einem Miniſter — ein ſaurer Weg! 
Ich ging in Berlin nach dem Königftädtifchen Theater 
in die neue italieniſche Oper — ein fürchterlicher Weg! 
Allein ich ging auf Roſen, Jasmin und Lavendelblüthe, 
wenn ich dabei an die Poſtſtraße von Breslau nach 
rachenberg denke. — Als ich ſie vor einigen Wochen 
das erstemal paſſirte, blieb der Poſtwagen vor Trebnitz 
einem Loche ſtecken, gegen welche das Binger Loch 
fi wahres Kind iſt. Der Conducteut bat uns aus zu⸗ 
ta lan Ich ſteige ſonſt gern aus, vor nn 
diesmaß kanten Gaſthofe z. B. mit Vergnügen! a Ni 
Nacht, “auf einem bodenloſen Wege, mitten 1805 
führerifapen ſtriem Felde, fand ich ducchnus aich Ber 
gen vom m Ausfteigen, da ſich indeß der Po 1 
rechten mten Centrum immer mehr nach 1 
itte neigte, und ich vielleicht mit Unrecht 

anderer für die gefunde Erhaltung mei⸗ 

Mein ſchwärme, ſo folgte ich dem warnenden 
widerſtandsloſe uuſter Tritt auf den Boden traf eine 
tief; ich trat bi aſſe, fie war weich, fanft und ſehr 
ir wie gequitit s über die Knöchel in einen Schmuß, 
er war keine Read mit einem Ei abgezogen war — 
auf den Genti tung, ich mußte ihn aus meſſen bis 
tröſtend wi meter; ein nicht fernes Eiland, das mit 
auf; wa ie eine Dafe, entgegenlächelte, nahm mich 
i ch beſah mich und fand, daß ich äußerſt lieb⸗ 


- 


ſei ihm noch nicht vorgekommen ; ferner ein Huſten, den mir 
jede Sängerin unbedingt mit 30 Louis honorirt haben 
würde, wenn ein ſolcher Huſten nicht niet⸗ und na⸗ 
gelfeſt wäre. — Auf meiner zweiten Tour blieben wir 
zwar nicht ſtecken, denn der Poſtillon ſoufflirte ſehr 
vernehmlich mit der Peitſche; allein der Poſtwagen ſah 
ſich ſo bedeutenden Schwankungen und Fluctuationen 
ausgeſetzt, daß ich ein Rigoroſum in der Anatomie 
hätte beſtehen können. Ein Unbefangener hätte von 
Weitem glauben können, Se. Excellenz der Poſtwagen 
komme von einem höchſt achtungswerthen Diner, einer 
ſogenannten partie fine, und ſei voll ſüßen Weines; 


iſt es ihm, auch wenn allein das wäre eine ſchändliche Verläumdung geweſen; 


der Poſtwagen war durchaus nüchtern; er enthielt 
nichts als einen Poſtbeamten aus Trebnitz, den Schrei⸗ 
ber dieſes und einen ungeheuren Wolfspelz, in dem ich 
nach mehrſtündigem Forſchen ein naturforſchendes In⸗ 
dividuum entdeckte, welches in eine ſehr ernſte Unter⸗ 
haltung mit einem kalten Capaun vertieft war. — — 
Die Extreme berühren ſich überall, ſogar in dem lie⸗ 


ben Schleſien — auf der einen Seite glänzende Eiſenbahn⸗ 
linien, auf denen man in einer Stunde 5 Mei⸗ 
len zurücklegt — auf der anderen: Poſtſtraßen, auf 
denen man 5 Stunden zu Einer Meile braucht. 
— Trachenberg, das freundliche Städtchen, könnte das 
Potsdam Breslaus abgeben; wenn es auch gerade kein 
Sansſouci und keine Grenadiere aufzuweiſen hat, ſo 
beſitzt es doch ein ſehr liebenswürdiges Fürſtenpaar, 
ein prachtvolles Schloß, einen vortrefflichen Park und 
anmuthige Umgebungen; es iſt darum ſchauderhaft, daß 
man ſich dahin, wie nach einer verwünſchten Inſel, 
erſt durch eine Menge Miferen und Torturen hindurch 
ſchlagen muß. Hr. Jaſon, ſeligen Andenkens, kann 
auf ſeiner abenteuerlichen Fahrt nach dem fabelhaften 
Colchys durch ſeine Schiffbrüche und andere Fatalitä⸗ 
ten nicht mehr ausgeſtanden haben, wie wir auf der 
Poſtſtraße von Breslau nach Trachenberg. 
Ich kenne ein Sprüchlein: 

Der Tugend Weg iſt anfangs ſteil, 

Läßt nichts als Mühen blicken; 

Doch weiterfort führt er zum Heil 

Und endlich zum Entzücken. a 

Es wäre doch prächtig, wenn ſich dies Sprüchlein 

auf die Breslau⸗Trachenberger Poſtſteaße anwenden 
ließe, nun, zum Entzücken draucht ſie grade nicht zu 
führen, allein es wäre doch höchſt wünſchenswerth, 
wenn man mit der Zeit wenigſtens der Todesängſten 
baar und ledig würde. — Es iſt über dieſen Gegen⸗ 
ftand ſchon oft und viel mit ernften Worten geſchrie⸗ 
ben worden, — ich habe es einmal mit etwas Humor 
verſucht, vielleicht erziele ich eine beſſere Wirkung. 


* * 


Vom Fuße des Scharlachberges, im November. 
Nach den in mehreren Nummern der ſchleſiſchen 
Eiſenbahn Seitens der Kommunal = Verwaltung von 
Landeshut gemachten Mittheilungen ſind für die 
daſelbſt in der Nacht vom 19. zum 20. Juli d. J. 
Abgebrannten außer den von des Königs Majeftit zur 
Verbreiterung der Straßen und zum Wiederaufbau al⸗ 
lergnädigſt bewilligten 4000 Thlr. bis jetzt nahe an 
10,000 Thlr., fage zehntauſend Reichsthaler. an milden 
Gaben eingegangen. Dem äußern Vernehmen nach 
ſollen, wenn Referent anders richtig unterrichtet wor⸗ 
den, durch ein angeblich organiſirtes Comité bereits 
Vertheilungen aus dieſen milden Gaben unter die Ver⸗ 
unglückten in Beträgen von noch nicht 5 Thlr. bis 
1200 Thir., ſage zwölfhundert Reichsthalern, auf einen 
Abgebrannten ſtattgefunden haben, welche Vertheilung 
nicht mit den Wünſchen und Erwartungen mancher 
Verunglückten ſo wie mancher Geber der milden Spen⸗ 
den übereinftimmen fol. Da nun aber faſt ganz. 
Deutſchland zu dieſen milden Gaben beigetragen hat, 
und ſonach dieſe Angelegenheit gleichſam die des Pu⸗ 
blikums geworden iſt, erſcheint es nach dem beſcheide⸗ 
nen Dafürhalten des Referenten, hauplſächijch aber zur 
Widerlegung der an ſich wohl unbegründeten Gerüchte 
über ungleichmäßige Vertheilung, wünſchenswerth und 
angemeffen, dem großen mildthätigen Publikum und 
beſonders den betheiligten Abgebrannten auch öffentlich 
mitzutheilen: 

1) aus welchen verehrungswerthen Mitgliedern dies 
ſes Comité beſteht; 

2) von welcher Behörde daſſelbe gewählt oder be⸗ 
ſtätigt; un d . 

welches Verfahren demſelben etwa höhern Orts 
Behufs Vertheilung der eingegangenen milden Ga: 
ben vorgeſchrieben worden; oder 
nach welchen Grundſätzen bei dieſer Vertheilung 


verfahren wird; 


3) 


4 
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den haben? 

Bei dem mehrfach bekannt gewordenen Sinne der 
Kommunal⸗Verwaltung von Landeshut für Oeffentlich⸗ 
keit iſt wohl faſt mit Gewißheit die Erfüuung des aus⸗ 
geſprochenen Wunſches vorauszufehen, um fo. mehr, da 
Referent überzeugt iſt, daß die über die bisherige Ver⸗ 
theilung der milden Gaben kund gewordenen, von Un⸗ 
zufriedenheit zeugenden Aeußerungen wohl nicht begrün⸗ 
det fein dürften, und bei dem allgemeinen Intereſſe 
auch vielleicht ein öffentliches Blatt dieſe Mittheilungen 
unentgeltlich in ſeine Spalten aufnehmen würde. 

EEC 

Waldenburg. Am 8. Novemder Abends gegen 
11 Uor brach in dem Hauſe der verehel. Schullegrer 
Gellrich zu Altwaſſer gehörigen Freigärtnerſtelle Feuer 
aus, wodurch daſſeide ein Raub der Flammen wurde. 
Wie das Fuer entſtanden, darüber hat dis jetzt noch 
nichis ermittelt werden können. (G. b.⸗Bl.) 


Ottmachau, 8. Novbr. Die Klagen, welche vor 
einiger Zeit über ſchlechte Wege an der Grenze und 
zwar auf preußiſchem Gebiet erhoben worden, ſind nur 
allzu begründet. Einen Beleg dafür liefert auch die 
Straße von hier nach Weidenau. Dieſelbe iſt von da, 
wo ſie das Gebiet der zum Neiſſer Kreiſe gehörigen 
Ortſchaften Schleibitz, Brünſchwitz und Kalkau durdy: 
ſchneidet, von ſo ſchlechter Beſchaffenheit, daß ſie ohne 
Gefahr für Leben und Geſundheit kaum mit einem 
leeren, geſchweige denn mit einem beladenen Wagen 
zu paſſiren iſt. Indeſſen dürfen wir hoffen, daß dieſem 
Uebelſtande gewiß bald abgeholfen werden wird; denn 
wie wie vernommen, ſoll der Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor, welcher dieſer Tage das Zoll-Amt zu Kalkau 
inſpicirt hat, ſich mit großer Entrüſtung über den 
ſchlechten Zuſtand dieſer Straße, welche dazu noch den 
Namen einer Zollſtraße führt, ausgeſprochen haben, ſo 
daß wohl eine ernſte Mahnung zur Beſſerung derſelben 
von Oben herab zu erwarten ſteht. 

(Oberſchl. Bürgerfr.) 


Mannigfattiges. 


— Der Abt Honorius ſchreibt in einem „Alten⸗ 
burg, den 1. Okt. 1844” datitten Briefe an den Re⸗ 
dacteur der Allgemeinen (Wiener) Theater = Zeitung, 
Adolf Bäuerle: Auf der zum Stifte Altenburg in 
Unter⸗Oſterreich V. O. M. B. gehörigen Hertſchaft 
Limberg im V. U. N. B. in dem Dorfe Limberg 
lebt beiläufig ſeit dem Jahre 1794 Joſeph Sacher, 
welcher ungeachtet ſeiner Armuth ein ungewöhnli 
hohes Alter erteichte. Leider läßt ſich ſein Geburts⸗ 
jahr nicht durch einen Taufſchein nachweiſen, indem die 
dießfälligen Protokolle durch Feuer zu Grunde gingen, 
wie der Herrſchaft berichtet wurde, welche ſich vor ei⸗ 
nigen Jahren um Erlangung derſelben beworben hatte. 
Joſeph Sacher iſt ſeiner Angabe nach zu Breslau 
geboren, ſein Vater war Rittmeiſter bei der preuß ſchen 
Armee, und er ſelbſt hatte zwei Brüder, deren einer 
Hausbeſitzer in Breslau, der andere Obriſtlieu⸗ 
tenant in preußiſchen Dienſten geweſen. Er ſelbſt iſt 
als Soldat nicht über den Grad eines Gemeinen und 
als Civiliſt nicht über den eines Kutſchers avancirt. 
Er verheirathete ſich im J. 1813 zum zweiten Male; 
in welchem Jahre er nach Angabe des Trauungsbuches 
der Pfarre Straning 95 Jahre zählte, folglich im J. 
1718 beitäufig geboren, und gegenwärtig hundert 
fünf oder ſechs und zwanzig Jahre alt wäre. 
Seiner Angabe zufolge fol er in demſelben Jahre wie 
Konig Friedrich II., nämlich im J. 1712 geboren ſein. 
Auch ſagen die älteſten, in der Gemeinde Limberg le⸗ 
benden Leute, daß Sacher, als er 1794 nach Limberg 
kam, ſchon damals ein ſtark betagter Mann geweſen 
ſei. Er lebt gegenwärtig mit feinem über 60 Jahre 
alten Weibe als Inwohner zu Limberg, da ihm vor 
ungefähr 28 Jahren fein Haus Schulden halber ver⸗ 
kauft worden, in ſehr dürftigen Umftinden, und 0 . 
vom Tagelohn. Noch heuer arbeitete Sacher i 2% 
Weingärten und half beim Korn- und Wei * 8 

N 2 5 zenſchnitte, 
mußte jedoch, da er an einem Körpergebrechen leidet, 
zuweilen von der Arbeit ausruhen, Noch vor wenigen 


Jahren aber leiſtete er bei ſei 
e. ſeinen Arbeiten mehr als 


— X Eine biographiſche Skizze d. J. v. Groß⸗ 
mann, unter dem Titel: „A 5 Franz“ hat in 
der Penelope für 1845 uns e 255 dem Thema als 
der Bearbeitung nach intereffiet. Wir geſtehen uns, 
daß Agnes Franz ſich durch die harmoniſche Verſchmel⸗ 
zung des weiblichen und idealen Prinzips zu einer echten 


* 


Sprecherin ihres Geſchlechtes emporhob, und glauben 
daher, daß ihre Lebensgeſchichte nächſt der allgemeinen 
Theilnahme, die ganz beſondere der Frauen verdient. 
Sicher iſt auch eine Frau am meiſten geeignet, von 
einer andern Frau zu berichten, zumal wenn ſich, wie 
in obiger Produktion, eine nähere Beziehung zwiſchen 
beiden beurkundet. — Frau v. Großmann hat theils 
ſelbſt erzählt, theils die Verſtorbene redend eingeführt 
und überall die hellſten Punkte des bezüglichen Charak⸗ 
ters gewieſen. Wie ſchön iſt Agneſens Brief an Melly, 
wie ſeelenvoll treten uns einzelne Ausſprüche erſterer 
entgegen, z. B. „der zufriedene Blick eines Menſchen 
kann mich am meiſten vergnügen“ oder auf S. 244 
„Friede im Herzen und Friede in dem Kreiſe worin 
wir leben, iſt das Höchſte“ ꝛc. — — Sehr richtig be⸗ 
merkt Fr. v. Großmann in ihrer eigenen Erzählung, 
daß Agnes ſich mehr über die Anerkennung ihres Men⸗ 
ſchenwerthes, als ihres Talentes freute, und daß ſie am 
meiſten ihrer Poeſie froh wurde, als es ihr einmal ge⸗ 
lang, das Herz eines Verbrechers damit zu wenden. — 
Die kleinen Billets von S. 254 — 271, ſcheinbar zu 
abgeriſſen und individuell für das größere Publikum, 
haben uns doch mit den Lauten einer direkten Freund⸗ 
ſchaft und eines zarten Humors erquickt. Wir vergeſ⸗ 
ſen dabei nicht, daß Kleinigkeiten oft werthvolle Urkun⸗ 
den zu der Geſchichte eines Herzens ſind. — Für das 
Ganze hoffen wir einen guten Anklang. 
e (Neapel.) Die bekannte Solfatara bei Poz⸗ 
zuoli, das Forum Vulcani der Alten, von Silius Ita⸗ 
licus, Ovid, Petronius, P. Corselius Severus dichte: 
riſch beſungen, von tauſend Proſaikern beſchrieben, un⸗ 
zähligen Naturforſchern unterſucht, und endlich als 
„halberloſchener Vulkan“ in die Reihe der ſehenswer⸗ 
then Gegenſtände unſeres wunderreichen Küſtenlandes 
aufgenommen, fing in den letzten Tagen an ſtatt Feuer 
Waſſer von ſich zu geben. Schon lange bemerkte 
man am öſtlichen Ende des Kraters eine Vermehrung 
der heißen Dämpfe, jetzt ſchießt wie aus einem großen 
Theekeſſel an eben dieſer Stelle in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men kochendes Waſſer hervor. Im Jahr 1198 ſoll die 
Solfatara zuletzt eine von Erdbeben begleitete Feuer⸗ 
Eruption gemacht haben, doch fehlt es an nähern Be⸗ 
ſchreibungen; von einem Ausbruch rother Maſſen, welche 
der Wind nach Neapel hinübergetrieben, berichtet Lo⸗ 
renzo Giuſtiniani, und unter Ferdinand von Aragonien 
ſoll nach den Berichten des Arztes Eliſio kochendes 
Waſſer bis zur Höhe von 24 Spannen hervorgeſpru⸗ 
delt ſein. 5 > 

— Nachrichten aus Florenz zufolge iſt dieſe Haupt⸗ 
ftabt am Sonntag, den 3. d. M., von einer furchtba⸗ 
ten Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. An dieſem 
Tage früh, man glaubt in Folge eines Wolkenbruchs 
an den Ufern der Sieve, welche ſich in den Arno 
ergleßt, trat der letztgenannte Fluß mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit und Gewalt aus ſeinen Ufern, und in kurzer 
Zeit ſtand der größte Theil der Stadt unter Waſſer, 
das in mehreren Straßen von 7 Uhr Morgens bis 
zum Abend mannshoch dahinſtrömte, in die Erdgeſchoſſe 
drang und ſehr bedeutenden Schaden anrichtete. Hät: 
ten ſich die Waſſermaſſen, deren Anblick Jedermann 
mit Entſetzen erfüllen mußte, um ein paar Stunden 
früher gebildet, ſo würden hunderte von Menſchen, die 
in den unteren Theilen der Häuſer noch ſchliefen, und 
die ſich, als fie bald nach Tages anbruch die hereinbre⸗ 
chenden Fluthen gewahrten, noch in Eile retten konn⸗ 
ten, kläglich umgekommen ſein! — Der Arno war am 
genannten Unglückstage fpät Abens wieder in fein Bett 
zurückgetreten; am 5. jedoch ſtieg er wieder fo ftark, 
daß man neuerdings in Beſorgniß ſchwebte, denn es 
regnete noch unaufhötlich fort. Es waren in Florenz 


öffentliche Gebete um Abwendung weiteren Unglücks ans |: 


geſtellt worden; Alles war in tiefſter Beſtürzung und 
man ſah noch weit ſchrecklicheren Nachrichten aus den 
Provinzen entgegen. 
r 


Logogriph. 

Das Waſſer bot mir die Natur 
Zum Auſenthalt, und nicht die Flur, 

Doch nütz' ich oft den Kranken; 
Und wenn du mir giebſt ein i, 
Setz'ſt auch ein R mic vor, 
Gleich ich dir diene ohne Müh', 
Denn ich bewahr' dann Thür und Schranken 
Nebſt Scheun' und Hof, auch Haus und Thor. 
Mit 3 zum Baue angewandt, 8 
Werd ich mit S geſchätzt im ganzen Land, 
Wenn etwas vom Gericht 
Mit mir wird ausgeſandt; 
Doch mit Sp fit mich 
Obgleich in jedem Zimmer 
Benützt von Mann und Frauen 


immer, 
Am meiſten in coquetter Hand. N 


* 
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. 
Erklärung. 


Durch das Ober⸗Cenſurgericht zum Druck geſtattet.) 
In Nr. 75 dieſes Jahrgangs der Breslauer Zeitung 
ſtand folgender Artikel aus Poſen vom 20. März: 
„Einiges Aufſehen erregt es hier, daß mehre evangcli⸗ 
ſche Geiſtliche in unſerer Provinz es mit ihrem Ge: 
wiſſen nicht vereinigen zu können glauben, daß fie eine 
Kirchenkollekte zum Behufe der Erbauung einer evan⸗ 
geliſch⸗katholiſchen Kapelle in Oſtpreußen zum An⸗ 
denken des heil. Adalbert, des Apoſtels der Preußen, 
der bekanntlich daſelbſt erſchlagen wurde, von ihren 
Pfarrkindern einſammeln.“ Indem dieſer Artikel das: 
evangeliſch⸗katholiſch durch geſperrte Schrift als 
Hauptmoment hervorhebt, deutet er darauf hin, daß 
uns das beabſichtigte Simultaneum Gewiſſensde⸗ 
denken erregt habe, und läßt ſomit gewiſſermaßen den 
Vorwurf der Intoleranz durchſchimmern, den das Dan⸗ 
ziger Dampfvoot Nr. 41 d. J. mit klaren Worten auf 
uns ſchleudert. Hiergegen bitten wir nun, nachdem die 
Verhandlungen mit den hohen Behörden zu Ende ges 
kommen find, alle evangeliſchen und katholiſchen Mit⸗ 
brüder, obige Notiz in folgender Weiſe zu leſen: eine 
evangeliſch-katholiſche Kapelle zum Gedächtniß 
des heil. Adalbert, alſo die durch geſperrte Schrift 
hervorgehobene Beſtimmung der Kapelle vor Allem ins 
Auge zu faſſen; denn darin allein liegt der Grund un⸗ 
ſerer Bedenken. Was eigenlich beabsichtigt wird, iſt 
doch ein Denkmal zu Ehren des heil. Adalbert, dieſes 
Denkmal ſoll in einer Kapelle, d. i. nach der uns ge⸗ 
wordenen offiziellen Erklärung einer kleinen Kirche be⸗ 
ſtehen, welche die evangeliſchen Bewohner Preußens und 
Poſens mit erbauen und mitbenutzen werden. Hier⸗ 
gegen ſagen wir nun: Es iſt ein Grundſatz, den die 
ganze religiöſe Welt, und ſo auch die katholiſche Kirche 
ſelbſt mit unvelbrüchlicher Treue feſthält, daß Tem⸗ 
pel und Altäre nur denen errichtet und ge⸗ 
widmet wer den dürfen, zu welchen man betet. 
Darf nun die evangeliſche Kirche dieſen Grundſatz 
verletzen, ohne ihren religiöſen Charakter zu gefährden? 
Würde denn die katholiſche Kirche ſich erlauben, dem 
Erzbiſchof Adalbert zum Gedächtniß, oder was ganz 
daſſelbe ſagen will, zu Ehren eine Kapelle zu erbauen, 
wenn derſelbe kein Heiliger wäre, wenn ſie nicht zu 
ihm beten dürfte? Demgemäß haben wir vor unſern 
Behörden ausdrücklich erklärt, daß wir unbedingt von 
unſern evangeliſchen Kanzeln herab zur Kollekte auffor⸗ 
dern würden, wenn es ſich um ein anderes Denkmal 
für den Erzbiſchof Adalbert handelte, oder um irgend 
eine Simultankirche, welche nicht zum Gedächtniß eines 
Menſchen errichtet werden ſoll, oder auch, — wo es 
nöthig wäre, — um eine Kirche für eine arme katho⸗ 
liſche Gemeinde, daß wir das aber im vorliegenden Falle 
nicht können, weil unſerer Ueberzeugung nach die evan⸗ 
geliſche Chriſtenheit ihren Grundſätzen untreu wird, wenn 
ſie für ihren eigenen Gebrauch ein Gotteshaus zum 
Gedächtniß eines Menſchen errichtet. — Unſre ſonſti⸗ 
gen Bedenken können wir, um nicht zu weitläuftig zu 
werden, füglich unerwähnt laſſen, da das Angeführte 
hoffentlich hinreichen wird, um unſere Weigerung in 
den Augen nicht nur unſerer Glaubensgenoſſen, ſondern 
auch aller billig denkenden Katholiken zu rechtfertigen, 
und uns von intoleranter Geſinnung gegen die katho⸗ 
liſche Kirche frei zu ſprechen. 
Pfarrer Nerreter, im Auftrage der betref⸗ 
fenden evangeliſchen Geiſtlich en im 


Großherzogthum Poſen. 
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Witterungs⸗Beſchaffenheit 
im Monat Oktober 1844. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Der meiſt trübe Himmel in einer Reihe vorh erge⸗ 
gangener Monate bewirkt es, daß das Ausbleiben 
eigentlich ſchöner Herbſttage weniger bemerkbar wurde, 
als es unter entgegengeſetzten Umſtänden der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Nur der öte und 23ſte Oktober zeigten 
zur Zeit der Beobachtungen jedesmal einen ganz ent⸗ 
wölkten Himmel, dagegen war der 6., 7., 13., 24., 
25., 26., 30ſte völlig trübe und meiſt regneriſch; an 
den übrigen Tagen wechſelte zwar die Bewölkung, den⸗ 
noch aber blieb trüber Himmel vorherrſchend. Regen 
fül am 3., 4., 6., 7., 16., 20., 21., 26., 27., 28. 
29., 30ſten und ergab eine Waſſerhöhe von 20,26 
P. L. Nebel wurde am 7., 13., 14., 16., 20., 22, 
und 29ſten beobachtet. 

Der Luftdruck zeigte ſich weniger beſtändig als im 
verfloſſenen Monate und von geringerer Höhe; fein 
Mittel betrug 27 3. 7,234. Das Mittel aus den 
Extremen, von denen das Maximum 27 Z. 11,38 
am Iſten, und das Minimum 27 3. 0,73 am 16ten 
ſtattfand, erreichte nur die Höhe von 27 Zoll 6,055. 

Von täglichen Schwankungen ſind folgende bemer⸗ 
kenswerth: 5 
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K * { i 
| * 


dom 1. zum 2. 5,88, 8 
e 2. 75 3 5,29 ; 
> # * + 6,83 > 


2 
Se 


4. 

) . 7. 7. ” 8, —— 4 5 9 1 * 
Die Wirte ı nahm ziemlich regelmäßig vom Anfang 
bis zum Ende des Monats ab, ohne bedeutenden Ver⸗ 


änderungen unterworfen zu ſein. Im Mittel betrug 
fie + 8,23 und hatte ihren höchſten Stand am 11. 
+ 15,2, ihren niedrigſten am 9. + 06. Das Mit⸗ 
tel aus dieſen beiden äußerſten Ständen beträgt + 7,90. 
Variationen binnen 24 Stunden von größetem Be⸗ 

trage waren etwa folgende: 
vom 5. zum 6. 


2 
„ 10. 
1 
7 25. ö 


26.— 5,4 


Herrſchende Windrichtung war im Anfange W., 


dann O. durch S. und W. unterbrochen; die Stärke 
des Windes war ſehr vetänderlich; ihr Maximum 
wurde am 3., 4., 7., ihr Minimum am 7., 12. 13., 
16., 20., 22., 26. 27., 28 beobachtet. Im Mittel bes 
tiug fie 2309, 

3 Die Dunſtſättigung nahm nicht bedeutend zu, er⸗ 
reichte jedoch ihr Maximum für voll am 7., 16., 19., 
28., 30ſten und ihr Minimum 0,378 am Iften. Das 
Mittel aus den Extremen beträgt ſomit 0,6890; das 
Monats⸗Mittel aber ergab ſich 0,7714. 

„Im Allgemeinen zeigte die äußere Witterung: viel 
trüben Himmel und zahlreiche Niederſchläge, die Beob⸗ 
achtung der Inſtrumente: eine mäßige Abnahme der 
Temperatur und Dunſtſättigung, ſchwankenden Luftdruck 
und hohe wechſelnde Windſtäcke. . 8 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Okebr. 1844: 


6 uhr Morg. Bar. 27 3. 7,116 Thmter. + 6,31 
nr : 27 =: 7,201 j 


2 * + 6,51 

9 8 s 21»: 7,346 * + 7,76 
12 „ Mittags 1 17% „ & 008 
. s s 27: 7,00 s + 10,06 
3 5 s 27 s 7,1% + 9,92 
9 = Abends a ri! P + 7,46 
*W : 3 * 27 „J,131 5 + 7185 


Anmerk. An den mit“ bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie- 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. 

\ 3 zu. BD 


Handelsbericht. 


Niga, W. Okt., 9. Nov. Von Säe:Leinfamen find 
bis jetzt circa 30,000 T. eingetroffen, und iſt der Preis das 
von im Weichen, fo daß man ſchon zu 8½ SRo. kaufen 


kann, wozu ſich jedoch keine Kaufluſt zeigt, indem man all⸗ 


gemein der Meinung iſt, ſpäter noch billiger anzukommen. 
In Pernau muß es fehr an frachtſuchenden Schiffen mangeln, 
da ein hieſiger Schiffs mäkler von dorther den Auftrag be⸗ 
kommen hat, für 1200 T. Saeleinſamen Räumte anzuſchaffen, 
was ihm aber bis jetzt noch nicht gelungen iſt, indem auch 
nach Stettin von Preuß. Schiffen nur für circa h a 10,000 
T. Samen Räumte hier find. 


Aktien Markt. 


Breslau, 15. November. »Das Geſchäft in Eiſen⸗ 
bahn Aktien war heute nicht von Belang. 

Oderſchl. 4% p. C. 110 bez u. Sid. prior. 1034, Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 106 % bez. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 104 Br 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 78 u. 77% bez Ende 77% Old» 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104 u. 104% bezahlt u. @ib- 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 bei. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C 107 bei, 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch. p. G. 90 Pr. 
Crakau⸗Oberſchl. Zul. Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch p. C. 100 Br. 
Berlin⸗Pamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 ½ bez. 
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Der unterzeichnete Ausſchuß glebt ſich die Ehre, alle 
die, welche ‚ihre, zum Bau eines Landſtändehauſes bes 
willigten Beiträge noch zu zahlen haben, aufzufordern, 
dieſelben an die General⸗Landſchaſts⸗Kaſſe hierſelbſt noch 
vor Ende dieſes Jahres einzuſenden, weil der nahe be⸗ 
vorſtehende Zuſammentritt des nächſten Provinz al⸗Land⸗ 
tages den Abſchluß der Kaſſenrechnu ngen zur Vorberki⸗ 
tung für den Gene ral⸗Bericht nöthig macht. 

Breslau, den 12. November 1844. 

Der landſtändiſche Ausschuß für Erbauung eines Land 
ſtändehauſes. 


Tibes tere eberte 
Sonnabend, neu einſtudfrkene, 
Mohr von Venedig: % 


Giünbaum, M 
mona, Mad. No 

Sonntag, zum 2ien 
Schottland.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Hans Köſter. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt 
rer Meldung: 
Agnes Wentzke, geb. Strauß. 
Robert Wolff. 
Breslau, den 15. November 1844. 
Als lobte empfehlen ſich: 
10 Selma Schneider. 
Reinhold Grunmwal 
Conſtadt und Kreuzburg, den . 
bindungs⸗ Anzeige. 
85 (Verſpatet.) 
ollfogene eheliche Verbindung 
Tochter Emma mit dem 


von Roſſini. (Desde⸗ 
0 5 


d. 


Die heute v 
unſerer alteſten 


Ren meiſter > A 
in Jeltſch, beehren wir uns hiermit entfernten 


eunden ergebenſt anzuzeigen. 
d ech den 12. November 1844. 
Stiller nebſt Frau. 
»Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Emma Staniſchet, geb. Stiller. 
Emanuel Staniſchek. 
ö Verbindungsz Anzeige, 

Unfere am 12. d. M. vollen Vermäh⸗ 
lung, beehren wir uns unſern entfernten Bes: 
wandten und Freunden, ſtatt befonderer Mel: 
dung, bie ldurch eigebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz den 14. Novbr. 1844. 

Theobald Henſel. 
Flora Henſel, geb. Beyer. 


Entvindungs⸗Anzeige. 3 
Die heut früh um 9’, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geboinen von 
Scheliha, von einem Knaben, ze ge ich, 
ſtatt befonderer Meldung, hiermit ergebenft an. 
Breslau, den 14. November 1844. 
pon Wallenberg⸗Pachaly. 


echniſche Veiſammlung 

5 55 Er 1 November Abends 6 uhr. 
Ueber die neue, von Selligue in Vorſchlag 
gebrachte bewegende Kraft, von dem Sekretar 
der Sektion Direktor Gebauer. 

Im alten Theater: 

Morgen N 

letzte Sonntage: Produktion des 

Phyſikers Jul. Laſchott. 


Im König von Ungarn. 
Sonntag, den 17. November: 


1 


kiſ Muſik⸗ Gefellfchaft. Anfang 
4 oe Nur Entree a Perſon 5 Sgr. 


In der Buchdruckerei C. 7 A. Günther, 


Grünevaumbrücke Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 


Sendſchreiben 


an den katholiſchen Prieſter 
Johannes Nonge 
von 
Guſtav Adolph Wolff. 
brochirt. Preis 1’, Sgr. 

Wie fehr die Steiermärkiſche Muſikgeſell⸗ 
ſchaft, und beſonders deren jugendlicher Di⸗ 
rector, Herr Adolph Köttlitz, bei dem bie: 
ſigen Publikum beliebt iſt, beweiſt folgende 
lebhafte Scene, welche am 10. November in 
der Reſtauration „Zur Stadt Warſchau“ 
ſich ereignete: Herr Köttlitz, welcher dieſes 
Lokal noch nie beſucht hatte, ging Abends um 
10 uhr dorthin, in der Hoffnung, einen Be⸗ 

kannten zu finden, welchen er ſuchte. Kaum 
trat er in die Billard⸗Halle, als er von einer 
dort poſtirten fröhlichen Geſellſchaft von Stu⸗ 
denten und Bürgern mit lautem Jubel em⸗ 
pfangen wurde, die ihn trog feines Sträubens 
empor hoben, und im Triumph unter don⸗ 
nerndem Lebehoch auf den Schultern herum⸗ 
trugen, Hierauf mußte er ſich zu ihnen ſeken 
und mittrinken, bis er einen Augenblick wahr⸗ 
nehmen konnte, um unbemerkt hinauszuſchlei⸗ 

en. C. M. 

Ein It, in der umgegend von 
Liess fer 1000 Morgen gutem Aufl 
eorſt, vorzüglichen Wiefen, Kalkofen, Si! u 

en, bequemem herrſchaftl. Schloſſe, . 
Wethſchafisgebäuden, Obſt⸗ und KÜudengE NEN 

fen, 700 hochfeine Schafen zt. iſt zu berkau 


\ 2 N inzufehen bei 
dem voder richtige Anſchlag iſt 1 — 185 23. 


Bi „ Gutsbeſ. Tralles, 
lug zu verkaufen. 
den ſchenfunſchlagelücher, 3 Ellen lang, in 
bis 8 Rhin Modefarben, das Stück von 
wollene Wa Lama⸗Mäntelſtoffe und andere 
fen; ſächſiſ en zu auffallend billigen Prei⸗ 
Ellen breit, e Flanelle, ſowie auch karirte, 2 
edecke mit 12 J bis 12 Sgr.; feine Damaſt⸗ 
Ellen lange nn. zu 5 Rthlr., und 
Rthlr., empficpie, ſctüche Sale zu 1 
Schweidniger Straße Nr. 19. 


italien⸗Geſuch. 
ganz ſichere Hy 


as N pothek ſoſort geſucht. — 
a €. Müller, Kupfer: 


. 


ale: „Maria von noch ſteht, bedenken! von Richthofen. 
brechtsſtraße Nr. 5, find antiquariſch vorräthig: 
beſonde⸗ den f. 5 Rtl. Din ers Schullehrerbibel 9 Bd. 


ausgabe in Prachtband, Lpr. 250 Rtl. f. 60. 


12 Rl. f. 6 Ktl. 
ausgabe, 2 Bd. Lpr. 4 Rl. f. 1% Rtl. Ber: 
liner Kinderwochenblatt 3 Bd. mit 104 Kpfrn. 
1844. f. 2 Kit. 


alte und neue Theolo 
gratis zu Dienſten. 


Herrn Emanuel Staniſchet 22, ſind nachſtehende Bücher zu haben: 


Großes 
Nachmittags⸗Concert der Steiermär⸗ 


Proz. Zinſen werden auf 


2 2219 


Ein junger unerfahrener Mann, ohnweit 


fre. h \ 5 N 
chello, der Strehlen, der kaum durch die Landwirthſchaft 
er in drei gegangen iſt, erdreiſtet ſich, durch ein Kreis⸗ 
Akten, nach dem Italfeniſchen von Carl blatt einen erfahrenen reelen Wirthſchaftsbeam⸗ 


ten blamiren zu wollen; derſelbe möge nur 
ſeinen Ruf, in welchem er geſtanden hat und 


— — — — — — — 
In der Buchhandlung S. Echtetter, Al 
Stunden der Andacht in 6 eleganten Einbän⸗ 


f. 4 Rtl. Mo zins franzoſiſches Wörterbuch 4 
Bd. 4. f. 6 Rtl. Wielands Werke, Pracht⸗ 


Rtl. Dietzſch's Predigt⸗Skizzen 6 Bd. Lpr. 
Robinſon Cruſos, Pracht⸗ 


Verzeichniſſe Nr. 85 Philologie und Nr. 86 
gie enthaltend, ſtehen 


Bei L. Pulver macher, Schuhbrücke Nr. 


Die deutſche Ueberſetzung d Corpus jur. ei- 
vilis von Schilling u. A. 7 Bd. 1839. Ldpr. 
31 Ril. f. 18 Ri, Lüders diplomatiſcher Go: 
der, 6 Bde. 1823. Lpr. 12 Rtl. f. 3 Rtl. 
Vollſt. Volkergallerie in getreuen Abbildungen 
aller Nationen, 4 Bde. mit vielen Kpf. 1843. 
Lp. 15 Rtl. f. 6 Rtl. Jacobi's Beſchreib. d. 
gegenwärt. Zuſtandes d. europ. Feld⸗Artillerieen 
10 Bde. m. Kpf. Lp. 7 Rtl. f. 4 Rtl. Sten⸗ 
zels Geſch. Deutſchl. unter d. fränk. Kaiſern, 
2 Bde. 1828. Lp. 5½ Rtl. f. 3 Rtl. Bild⸗ 
liche Darſtell. d. heil. Schrift v. Weſtall u. 
Mart n, Lp. 8 Rtl. f. 2 Rtl. Dieringer, Sy: 
ſtem der göttl. Thaten des Chriſtenthums, 2 
Bde. 1841. Lp. 324 Rtl. f. 2 Rl. Biſchoff, 
Handb. d. botan. Terminologie, 3 Bd. 1830. 
Lp. 6%, Rtl. f. 4 Rtl. Hildebrand, Philo⸗ 
foptie d. Geiſtes, 2 Thle. 1836. Lp. 3 ½ Rtl. 


f. 2 Rtl, 
Zu verpachten 

iſt am 1. Januar oder auch am 1. April kom⸗ 
menden Jahres der am hieſigen Markte gele⸗ 
gene und von mir erkaufte Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler. Der darin befindliche große Tanz⸗ 
ſaal, Nebenzimmer, freundliche Gaſt⸗, Billard⸗ 
und Schank⸗Zimmer, nebſt benösthigten Stal⸗ 
lungen dürften dem Pächter zu jedem vorzu⸗ 
nehmenden Arrangement empfohlen ſein und 
unter portofreien Briefen ertheilt nähere Aus⸗ 


kunft J. Lorenz, 
Fleiſcherme ſter zu Ohlau. 

| Preijelberr:Kuchen 

mit verfüßten eingemochten Gebirgspreiſelbee⸗ 


ten, nach Art, wie mit Kirſchen belegt, habe 
ich vor Kurzem Gelegenheit gehabt, den erſten 
zu genießen. Dieſe Backwaare war, offen ge⸗ 
ſtanden, ſo feinſchmeckend, daß ich mich veran⸗ 
laßt finde, die Herren Conditoren und Kuchen⸗ 
backer auf benannte Art von Kuchen ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. U. P. 
Sein Lager achter Havannah⸗, Ham⸗ 
burger und Bremer Eigarren empfiehlt 
| ütigen Beachtung: 
MET n Windtler, 

- Schmiedebrüce Nr. 36, vis-a-vis der 

ur gütigen Beachtung. 

Eine Bus N usnant Damenhüllen nach neu: 
iter Fagon in Seide, Lama, Drop⸗Zephir und 
den modernſten wollenen Stoffen, ſo wie auch 
Burnuſſe, Sackpalitots, Mantel für Herren 
empfiehlt . e 

die Kleiderhandlung Ring (Riemerzeile) 7 


88890 FL, 
s gerede genden 


E können durch den baldigen Ankauf einer © 10 Sgr. ꝛc. 


ſichern 5 
— thek von 
pupillariſch ſichere Hypotheken & 
8 1 816300 15 20,000 Sie. ſofort 8 
irt werden. D ähere Hum D| 

e merei Nr. 3 par * 9. 2 


9909890008 56000008 


„Durch neue Zuſendungen verſtärkt, empfehle 
ich einer gütigen Beachtung mein Lager in 
weißen Waaren, Stickereien, ſchwarz ſeidenen 
Stoffen, wollenen Waaren, Cattunen, wobei 
eine große Partie ganz ächt farbiger Cattune 
zu 2½ und 3 Sgr. die Berliner Elle. 

1 7 ur Herren 

eine reichhaltige uk Weſten in Sammt, 
Seide uud Wolle, Cravatten, Sbawls und 
Shlipſe, ſeidene, leinene und baumwollene Ta⸗ 
ſchentücher, fertige Hemden, Chemiſeits und 


Halskragen. Kart 
Ä arl J. Schrei 
Blüchrehlaß er 15. 


Amerikaniſche Caoutſchouc⸗ 
oder 


pCt. Zinſen tragenden Hypo: 


er, 


Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit: 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und weich 
zu machen und zu erhalten, fo wie das häu⸗ 
fig vorkommende Plagen oder Brechen des Le⸗ 
ders zu verhindern, beſonders aber zu empfeh⸗ 
len, bei Schnee: und Regenwetter in Schuhen 
und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhü⸗ 
ten, verkauft die Büchſe zu 10 und 5 Sgr., 
eine zweite Sorte zu 2½ 1 41 11 

S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Karpfenſamen, 


2 und 3-jährigen, wünſcht das Dom. Poln.⸗ 
Würbig bei Conſtadt alsbald zu kauſen. 


12,000 Rttlr. gedeckt, dann | fen 2c. uwfaſſen), Taſchenbuch⸗ und Journal 


„ 


* er: 15 . ; 4 7 . . 
Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
N Täglich: Außerdem Sonntags 


ö und Mittwochs: 

Abfahrt von Breslan Morgens 7 u. 45 M.; Abends 5u.— M. Nachm. I u. 45 M. 
a Schweidnitz⸗ 8 * 5 Ei 2 2 — 
5 = freiburg = 8: 3 2 5 18 2 Ya. 7° 


Tägliche Dampfwagen: Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. I u. 10 M. Ab. 5 u. 4 M. 
„Breslau = Dppeln = 72 — 1 er 


2 — 2 


7 — 
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& Vorträge des Wissenschaftl. Vereins: 3 


2 Der wissenschaftliche Verein wird in bevorstehendem Winter Zehm öffent- [+1 
liche Vorträge aus dem Bereiche verschiedener Wissenschaften. veranstalten, 

© welehe, vom 24. November d. J. ab, immer Sonntags zwischen 5 und 7 Uhr * 
im Musiksaale der K. Universität Statt haben werden, und von den Herren pp. 

& DD, v. Boguslawsky, Braniss, Frankenheim, Freitag, & 
9 Gebauer, Glocker, Göppert, Guhrauer, Neumanm und % 
Röpell übernommen worden Sind. Die Zeitungen werden immer am Tage 45: 
vorher den Namen des Vortragenden bekannt machen. Eintrittskarten, zu 

A einem Rthir., für alle zehn Vorträge giltig, sind täglich Vormittags bis 12 Uhr & 
© in der Universitätsquästur zu haben. Der Ertrag ist zum Besten hılfsbedürftiger 45% 
& Studirenden bestimmt. Deu ersten Vortrag wird Herr Professor V. Bogus- 
& lawsky halt n.] 


Im Auftrage des wissenschaftlichen Vereins. 
Nees von Esenbeck. Brauiss. Kahlert. 
ggg 


Krotoſzyn, im Großherzogthum Peſen. Das Schleſiſche Kirchenblatt meldete in einer 
Correſpondenz⸗Nachricht aus der Erz Diozeſe Gneſen Nr. 42 d. d. 19. Oktober a. e., daß 
der Krieg auch hier gegen den Branntwein⸗Fuſel begonnen habe; erwahnt aber bei dieſer 
Berichtertattung nicht nur der hieſigen Geiſtiichen auf eine ſchimpfliche und die Ehre der⸗ 
ſelben tief veclezeade Weiſe im Allgemeinen, fondern tritt auch beſonders gegen den 
Decan W. zu K. auf, der ſeinen Kirchkindern folgende Worte recht ernſtlich ans Herz gelegt 
haben fol; „Der Branntwein fei eine Arznei, von Gott geſchaff n, es konne ihn alſo Jeder⸗ 
mann mit gutem Gewiſſen trinken, nur der Mißbrauch und die Vollerei ſeien verboten.“ — 
mit Erſtacnen und gerechtem Unwillen hat die hieſige Gemeinde dieſen Artikel des Schleſi⸗ 
ſchen Kirchenblattes gelefenz denn Jeder, der mit de! Verhältnu en unſerer Erz⸗Diozes nur 
einigermaßen bekannt iſt, wird ſogleich bei der Durchteſung des fraglichen Artikels erkennen, 
daß der Ort K Krotoſzyn gemeint fein ſoll, und daß der Angriff gegen unseren Seelſorger 
gerichtet iſt. Wir, die wir ſchon ſeit 20 Jahren unſeren Hochwürdigen Decan nur als einen 
würdigen Hirten kennen gelernt haben, — als einen Prieiter, der während dieſer Zeit tein 

scandalum, von dem der Referent ſpricht, gegeben, geſchweige denn ſoiche unſinnigen Worte, 
die ihm der Einfender X. in den Mund legt, geſprochen hat, — fragen, wie iſt es mo lich 
— Nur dies hat uns mit Trauer erfüllt, daß ein katholiſches Blatt ſich zum Or Bi d 

Verbreitung hingegeben hat; und wir halten dafür, daß man beſſer thun wü u 5 
Prieſt i g : ; ‚ unfere 
prieſter nicht auf einem folgen Wege, wie der genannte iſt, kennen zu lernenz und auch 
ſeibige nicht vor dem Publikum und aller Welt zu verunglimpfen. — Dies zur Steuer der 
Wahrheit von den Kirchkindern der St. K., welche die gegründete Hoffaung haben daß ihr 
pflichttreuer Hirte nicht nuc ſeiner eigenen Würde, fondern auch den Eingepfarrten es 
ſchuldig ſei: zum Widerruf des im Schleſiſchen Kirchenblatte enthaltenen Schmaähartikels 


Bie 


28 


auf dem geſetzlichen Wege zu bewegen. 


—ͤ— 


Erſchienen iſt ſoeben: 


BR Erſtes Supplement 
zum Katalog der Leſe- Bibliothek 
von J. Urban Kern, f 
(im neuen Lokale: Junkernſtr. Nr. 7, Ecke der Dorotheengaſſe.) 
Enthaltend die neueſten und intereſſanteſten Erſcheinungen der deutſchen 
franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, aus den Jahren 1843 
und 1844 u. a. (Nr. 11,517 bis 13,561 des Katalogs.) 
Preis des ganzen Katalogs complet 7 ½ Sgr., das Supplement allein 1 Sgr. 


Die Durchſicht des ſoeben erſchienenen neueſten Supplements, ſowie des vollſtändi⸗ 
gen Katalogs meiner Leſebibliothek wird deren Reichbaltigkeit auf's Beſte darthun. 
Durch die neu hinzugekommenen klaſſiſchen polniſchen Werke, die allmälig vermehrt 
werden follen, dürfte manchem feither geäußerten Wunſche entſprochen werden. 

— Das Neueſte der deutſchen und fremden Literaturen wird fortwährend in 
einer angemeſſenen Zahl von Exemplaren hinzu angeſchaft (und zwar 2: bis 
20 fach, wie z. B. Sue, ewiger Jude xc.) 

Die Abonnements⸗Bedingungen find äußerſt billig geſtellt, monatlich a 5 Sgr., 7% Sgr., 
Außerdem empfehle ich meine verſchiedenen neuen Bücher⸗Leſezirkel mit 
und ohne Prämie (die auch die ernſteren Wenke, Politik, Geſchichte, Rei⸗ 
1 s Refezirkel, laut Proſpektus, zur ges 
neigten Theilnahme für pieſige und Auswärtige. a e eee 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſe⸗ Bibliothek, Junkern⸗ Straße Nr. 7. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt ſo eben erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben: * 
Rotwitt (Paſtor in Wiſchütz), 
kurzgefaßte Darſtellung einiger Punkte 


für die bevorſtehende Synodalberathung. 


8. geh. 5 Sgr. 


Nothwendige Erklaͤrung 


in Betreff der Transport: Berficherung auf Mefgüter. 
Unterzeichnete finden ſich veranlaßt, darauf, aufmerkſam zu machen, daß fur alle Die, 
jenigen, welche ſeither bei Fracht tahlungen die Aſſekuranz⸗Prämie decortirt petzen 
genommen wird, als wollten dieſelbe ihre Meß : Güter von allen Meßplägen nicht 8 — 
Aſſekuranz gehen laſſen, und kann ihnen im Folle eines Unglücks keinerlei Anſpruch auf Ent⸗ 


ſchädigung zuſtehen. Breslau, 11. Novbr. 1844. 
Jobann M. Schay. 


f Meyer H. Berliner. 
F. Scheder und J. Bruck aus Schweidnitz 
tirten Lager von % und % 


beziehen bevor ſtehenden e mit einem wohlaffor 
Bukskins zu Paletots un einkleidern und litvographirten Meften - 5 g 
gütigen Beachtung ergebenſt 1 EEE, 


und zeigen dies ihren Abnehmern zur 
66, in den zwei Faſanen, vis A- vis dem goldnen 


Verkaufslokal: Reufche: Strafe Nr. 
ſche Weintrauben 


Schwerdt, erſte Etage. 
empfingen die erſte Sendung und empfehlen: f 
) Albrechtsſtraße Nr. 58. 


1 


Friſche ſpani 
G. Knaus u. Comp., 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau and Ratibar. 5 


In Unterzeichnetem iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo 
wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Wörterbuch der Mnemotechnik, 


nach eigenem Syſteme, 


von Carl Otto Reventlow, 
Candidaten der Philologie. 
8. Velinpapier broch. Preis 2 Rthl. 16 gGr. 

Nach der vom Verfaſſer in ſeinem Lehrbuch der Mnemotechnik aufgeſtellten Theorie, 
werden die bis in die neueſte Zeit fortgepflanzten materialen Anſichten der ſcholaſtiſchen 
Philoſophen von der Natur des Gedächtniſſes und deſſen Funktionen gänzlich verworfen, 
und das Gedächtniß nicht als beſonderes Geiſtesvermögen, ſondern als eine bloße Form 
des Denkens betrachtet. — Der vergleichende Verſtand, der Scharffinn, der Witz u. ſ. w. 
ſind die Hebel, die hier beim Behalten in Contribution geſetzt werden. An der Stelle der 
todten, mechaniſchen, auf blos äußerer Anſchauung beruhenden Gedächtnißoperationen, tritt 
das lebendige, allein durch die Reflexion vermittelte Auffaſſen, ſo daß die Gedächtniß⸗ 
übungen in Denkübungen verwandelt werden. — Daß das Prinzip dieſer Theo⸗ 
rie in ſeiner Anwendung zu Reſultaten zu führen vermag, welche, mit denen verglichen, die 
auf gewöhnlichem Wege erzielt werden, unglaublich ſcheinen, dafür hat der Verfaſſer bereits 
die unwiderleglichſten Beweiſe geliefert. — Das gegenwärtige Wörterbuch aber fordert die 
Uebertragbarkeit und die ſchnelle praktiſche Anwendung des Verfahrens dergeſtalt, daß ſelbſt 
die übertriebenſten Erwartungen werden übertroffen werden. — Denn durch Hütfe dieſes 
Wörterbuchs wird man z. B. im Stande ſein, wenn die Subſtitutionen geſucht ſind, in 
Zeit von einem Tage ſich Tauſend chronologiſche Daten anzueignen. Und ſtatt 
daß ein ſolches Studium die Kraft und Energie des Geiſtes ſchwäche, trägt es vielmehr dazu 
bet, die Volubilität aller Geiſtesvermögen auf eine auffallende Weiſe zu fteigern. — (Efr. 
Preußiſche Staatszeitung 11. November 1843.) j 

Das Wörterbuch enthält mehr als 120,000 numeriſche Subſtitutionen. 

Stuttgart und Tübingen, Oktober 1844. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Bei Dannheimer in Eßlingen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jo 
wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Fluß⸗ und Gebirgs⸗ Wandkarte 
von Deutſchland 


entworfen und bearbeitet von Ed. Winkelmann, 
herausgegeben von D. Völter. 
6 Blätter in großem Format 2½ Rthl. Auf Leinwand gezogen 3 / Rthl. 
Es iſt dies die erſte phyſikaliſche Wandkarte von Deutſchland und wird den Beſitzern 
Sydow'ſcher Wandkarten erwünſcht fein. Sie iſt nach ähnlichen Prinzipien bearbeitet, allein 
für die Ausführung iſt eine andere Manier gewählt, welche jedenfalls ein prägnanteres Bild 
der Bodenverhältniſſe zu geben geeignet fein dürfte. Die Karte reicht von der Oſt⸗ und 
Nordſee bis zum mittelländiſchen und adriatiſchen Meer. Im Süden tritt die Kette der 
Alpen in ihrer ganzen Ausdehnung zwiſchen der Donau und der Rhone in einem zuſammen⸗ 
hängenden charakteriſtiſchen Bilde hervor. Unterhalb der Alpen breitet ſich das ganze Strom⸗ 
gebiet des Po mit der lombardiſchen Tiefebene aus. Frankreich iſt bis zum Meridian von 
Paris dargeſtellt und im Oſten reicht die Karte bis in die ungariſche Tiefebene; es iſt dem⸗ 
nach auf den natürlichen Zuſammenhang Deutſchlands mit feinen Nachbarländern gebührende 
Rückſicht genommen. Das Bild der Karte gleicht einem Relief und leiſtet dem Unterrichts 
weſentliche Dienſte. Den Preis wird man ſehr billig finden. 


e 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und 7 Breslau bei Ferdi⸗ 


nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch 11 Here Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Preservatif contre Pennui. 


ou 
choix de bon-mots, naivetes et contes badins ä rire. 
Recueilli au temple du delassement par un amateur, 
ı Geheftet. Preis: 10 Sgr. 

Bei ©. Baffe in Quedlinburg ift erſchienen und vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

Houſſayn, J. G. Der Thee. Eine Monographie, enthaltend: Die Ge⸗ 
ſchichte des Thee's und die Statiſtik feines Gebrauchs ſeit Einführung deſſel⸗ 
ben in Europa bis jetzt; die botaniſche Beſchreibung des ihn liefernden Strau⸗ 
ches und anderer verwandter oder zum Parfümiren deſſelben benutzten Pflan⸗ 
zen; Belehrungen über den Anbau, die Leſe, und die verſchiedenen Arten des 

Thee's, fo wie deren Zubereitung in China und anderen Ländern. Nebſt che⸗ 

miſcher Analyſe der verſchiedenen Theearten von Profeſſor Peligot und eine 
Abhandlung über die diätetiſchen und arzneilichen Wirkungen deſſelben, vom 

Profeſſor Dr. Trouſſeau in Paris. Aus dem Franzöſiſchen. Mit Abbild. 
gr. 8. Geh. 20 Sgr. * f * A 

Krauſe, Ludwig. Die Blumentreiberei. Oder Anleitung, ſich während 
des Winters einen beſtändigen Blumenflor zu verſchaffen, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Zimmertreiberei. l Geh. 15 Sgr. a 

Lindau, Conrad. Rarhfhläge für praktiſche Landwiethe, um alle 
Arten landwirthſchaftlicher Früchte und andere Gewächſe zweckmäßig zu ernten, 
zu reinigen, aufzubewahren und zu benutzen. 8. 15 Sgr. 

Metzner. Köchin. Gebunden. 20 Sgr. 


Musikalien- Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
en ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschrniiter Wahl Musikalien 17 7 Eigenthum zu ent- 
nehmen, # * — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Fur Die Winter - Saifon ! 
Die neueſte und elegante 1 ekte „als: Palitots, Ueberzieher, 
. 8 Sortiment von Bus 
Burnuffe ꝛc., ein große r n in Sammt, Seide 


eſſins, ſo wie Alles 
— neuen Desen . Silber mann, San 


er Straße Nr. 5. 


2320 


pletten Herren⸗Garde⸗ P 


* 


ar 
* 


Die Buch-, Musikalien- und Kan fen Handlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, ne dem 


? Ey 3 k 3 


sten 
und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke umfassenden — 


Musikalien- Leih- Institu 


und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, französischen, 
englischen und polnischen 


Lese-Bibliothek, 


nebst Lesezirkel der vorzüglichsten Journale, empfiehlt sich zur geneigten Beach- 
tung. Alle von ähnlichen Anstalten offerirten Vortheile wer- 
den ohne Ausmahme auch von ihr gewährt, Ganz beson- 
ders ist ihr Augenmerk auf die neuesten Erscheinungen gerichtet, welche 
stets mehrfach und baldmöglichst in obige Institute aufgenommen werden. 

Um unsere Stahlfedern neuerfundener Masse, welche 
eich durch ihre 8 


vorzügliche Qualität und Brauchbarkeit 
eines fortwährend steigenden Absatzes erfreuen, dem allgemeinsten Gebrauche 
zugänglich zu machen, haben wir dieselben jetzt bedeutend im Preise 
ermässigt und mit neuen, yanz vurzüglichen und billigen Sorten für jede 
Hand und Schriftart vermehrt, Unser Fabrikat vereinigt alle Vortheile des elasti- 
schen und zarten Gänsekiels mit der Dauerhaftigkeit des Stabls, und übertrifft 
alles bisher Bekannte. Wer daran zweifelt, der vergleiche und prüfe, 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
Torrespondenz-Feder; das Dutzend 3 Sgr., pro- Gros (144 Stück) 1 Rthl, 
(Ist bereits auf allen Bureaux und Comtoirs eingeführt ) 
Natlonal-Feder, das Dutzend 2 Sgr., pro Gros (144 Stück) 15 Sgr. / 
Ommibus-Feder (Bensons Teutonic), d. Dutzend 2Sgr., pr. Gros (144 St.) 17½ Sgr. 
bie beste aller Federn ist jedoch die berühmte miltelgespitzte 
Doppel-Concurrenz- (oder Kaiser-) Feder, das Dutzend 5 Sgr., 
das Kästchen mit 144 Stück nur 1% Rıhl, 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. 13. 


Mit hoher Fürſtbiſchöflicher Approbation erſchienen im Verlage von F. E. E Leuckart 
in Breslau folgende anerkannt vorzüglich katholiſche Schulbücher (zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen): 8 N 


Bibliſche Geſchichte 


des alten und neuen Teſtaments für katholiſche Schulen, 


von Dr. J. Kabath, . 
Königl. Profeſſor und Direktor des Gymnaſiums zu Gleiwitz. 
In 2 Theilen. Sechſte Auflage. Preis nur 10 Sgr. netto. 36 Kr. 
Daſſelbe Werk im Anszuge für katholiſche Elementarſchulen. 
Neunte, mit den Sonne und Feiertagsevangelien nach Allioli's Bibel⸗ 
überfegung vermehrte Auflage. Preis nur 5 Sgr. netto. 

Wohl ſelten erfreut ſich ein Schulbuch eines fo ungetheilten Beifalls, als dieſe bibl. Ges 
ſchichte, welche überdies nicht allein von dem Herrn Fürſtbiſchof von Breslau und den 
Königlichen Regierungen von Schleſien und andern Provinzen, ſondern auch von 
dem hohen Miniſterium der Geiſtlichen⸗ und Unterichts⸗Angelegenheit en, 
2 Ders 8 Herrn 45 biſchof von 22 un dem hochwürdig⸗ 

en Herrn Erzbiſchof von Köln zur Einführung in den katholiſchen ulen angelegen 
CCC 
ken, Aug. Nr. 67, ſagt von denſelben unter Andern: ee eee 

„Dieſe bibliſche Geſchichte (die größere) verdient auch bei uns in Süddeutſchland bekannt 
und in Schulen eingeführt zu werden, und wir können fie zu dieſem Zwecke mit gutem Ge: 
wiſſen recht ſehr empfehlen. Die Forderung an ein gutes bibliſches Geſchichtsbuch, daß die Dar⸗ 
ſtellung dem Inhalte angemeſſen, einfach und würdevoll ſei, iſt fo trefflich erfüllt, daß wir kaum ein 
Buch ähnlicher Art ihm an die Seite ſetzen können. Wir wünſchen daher, daß dieſes Buch 
recht vervielfältigt werde und auch außerhalb ſeines Vaterlandes jene Aufnahme finde, die 
es verdient. 

„Auch der Auszug, den der Verfaſſer aus ſeiner größern bibliſchen Geſchichte für 
katholiſche Elementarſchülen beſonders bearbeitet hat, iſt eine dankenswerthe Arbeit, und ver⸗ 
dient empfohlen zu werden.“ 3 

ei W. Jacobſon, Carisſtr. 2, iſt antiquariſch vorräthig: Bock's anatom. Taſchenb. 
644. f. ng Ehe Chirurgie 2 Bd. 833. anſt. 8 Rrl. f. 3 Nil. „Hoßnemnn, Nez 
Edinburger Dispenſatorium 2 Bd. f. 1 Rtl. Krauſes Handb. der Anatomie 2 Bd. 836. 
f. 25 Sgr. Jean Pauls ſämmtl. Werke 33 Bd. 842. (noch neu) in Pappb. geb. f. 18 Ntl. 
Converfations⸗Lexikon, Brockh. Ste Aufl. 12 Bde. Hlofrzb. f. 13 Rtl. Dictionnaire de I'Aca- 
demie françuise f. 2½ Rtl. Johnson works 12 vol. London f. 12 Rtl. Klopſtock's ſämmtl. 
Werke 9 Bd. 839. f. 3 ½ Rtl. Schubert's vermiſchte Schriften 4 Bd. 826. (Ldnpr. 5% Rtl.) 


f. RE. Kamptz Jahrbücher f. Preuß. Geſetzg. 16—S4s Hft. f. 5% Rtl. Zunz iſraelit. 


Schuldibel eleg. geb. 1 Rtl. 5 Sgr. Eine Auswahl von Kinder⸗ und Jugendſchriften (zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eignend), Lande, Wand⸗, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarten, Kupfern, 
Vorlegeblättern zum Schreiben und Zeichnen. Ein Sortiment hebräiſcher Bücher, vorzüglich 
diverſer Bibeln und Gebetbücher. 50 Bd. diverſer Romane von den beſten Schriftſtellern 
(für Bibliotheken!) f. 12 Rtl. g f N 


Daguerreotypie- Portraits, 


colorirt und ſchwarz, zu den Preiſen von 2—4 Thlr. Atelier: goldne Gans Nr. 69. 


2... Ä... . er 
Erweiterung meines Pianoforte⸗Geſchafts. 

Das unſchägbare Vertrauen, womit ich meine Planoforte-VBerſertigunge⸗Annalt täglich 
mehr beehrt ſehe, macht mir eine dem Bedürfniſſe angemeſſene Erweiterung derſelben zur 
Pflicht, und ich habe für dieſen Zweck zu meiner bisherigen Lokalität noch den erſten Stock 
in den fieben Kurfürſten (am Paradeplatze) gemiethet, De ich jetzt auch wohne. Die 
dadurch gewonnene größere Räumlichkeit und Bequemlichkeit wird, wie ich hoffe, geilatten, 
daß ich fpäter auch ein Pianoforte Magazin aufſtellen, und ſomit den Anforderungen 
an Vorräthe zur Auswahl begegnen kann, was bisher bei allem Fleiße und gutem 


Willen nicht möglich war. Traugott Berndt. 


Einem reſp. Publikum diene zur gefälligen 
Beachtung, daß ich von jegt an auch Zeichnen⸗ 
Unterricht ertheile. Hierauf Reflectirende wol⸗ 
len daher gefälligſt in meinem Atelier Neu⸗ 
markt Nr. 41 Rückſprache nehmen. 


Carl Axmann, 


Portrai maler. 


Aue Art Tiſchlerarbeit, ſowie Poliren und 
Ausbeſſern der Möbel wird ſchnell und billi 
veſorgt: Kirch⸗Straße Nr. IL, vor dem N 
kolai⸗Thor. 


— ͤͤ— ̃ —·W³VU— LIEAB ERBE EU 
Das größte Waaren - Fager von Pug und 
ie des Modehüten in den neueſten und beſtkleidenſten 
empfiehlt die Papowaanm Fb ram, Fagons, in Sammet, Atlas und anderen Mode“ 
Anne Nr. 42. Stoffen, empfiehlt zu den billigften Preiſen 
Lupferſchmie die Mode» Pughandlung der Louiſe Mei 
Kleine . — 15 n nicke, Hintermarkt Nr. 1, eine Stiege. 
echen — 
he eng, Adern Goldſiſchen find wie: | Eine große lichte Alkove ift von einem ſoli⸗ 
amen und zu den frühern billigen den Miether vom 1. Januar an zu ve 


5 Raturaliens Handlung al- tben. Das Nähere Nibrechtsſtraße Nr. 28, 
im Hofe 2 Stiegen. * er 


Ein unverheiratheter Gärtner ſindet zu, 
Neujahr 1845 eine Anſtellung dei dem Dom. 
Wiliſchau, Kreis Breslau, en 

ertige Wirthſchaftswagen, breitſpu⸗ 
5 mit eifernen Achſen, ſtehen zum Verkauf, 
auch werden Beſtellungen auf ſelbige ange⸗ 


nommen. 
Löwen, den 7. November 1844. 
Ferd. Mehnert, Schmiedemeiſter. 


Neue Orden zum 
Cottillon 


brechtsſtraße Nr. 10. 


— — — 


* 
— 


Anmeldung und 


der Anſprüche aller etwaigen un⸗ 


8 zur Erklärung 


bekannten 


auf den 1 
mi 
vor dem Herrn Ober ⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius 5 Aare angeſetzt worden. Dieſe Gläu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſonlich oder durch geſetzlich Bevollmäch'igte, 
wozu ihnen beim Mangel an Bekanntſchaft 
die Juſliß Commiſſarien, Juſtiz⸗Räthe Stö⸗ 
dei 1. und Stöckel II. und Sch midt vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwas 
nigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ih: 
ten Forderungen nur an Das jenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwies 
ſen werden. 

Ratibor, den 29. Oktober 1844. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Verpachtung. 

Es ſollen die Schlittſchuhbahnen auf 
dem Stadtgraben: 

1) von der Obriſt⸗Lieutenant v. Hülſenſchen 
Beſitzung bis an den Bär der Oder; 
2) von der Taſchen⸗Baſtion bis zum Schweid⸗ 
nitzer Thor, 
m 


in de 
auf den 18. November d. J. 
Vormittags 10 uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumten 
Termins auf drei Jahre verpachtet werden 
Pachtluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen in der 
Raths dienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 26. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


8 
Der von hier entwichene Weinkaufmann Lö⸗ 
bel Friedländer ift durch das Erkeuntniß 
der zweiten Abtheilung des piefigen töniglichen 
Stadtgerichts vom 18. Oktober 1844, in con- 
tumaciam von der Anſchuldigung eines ſtraf⸗ 
baren Bankeruts vorläufig freigeſprochen, und 
in die Unterſuchungskoſten verurtheilt worden, 
was hierdurch in Kraft der Eröffnung öffent⸗ 
lich bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 12. November 1844. 

Roönigliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Bei dem am 6. d. M. ſtattgefundenen Ver⸗ 
rate f aun der hiefigen ftädtifchen Ober: 
mühle find annehmbare Gebote nicht abgege⸗ 
ben worden. Dieſe Mühle, welche ganz neu 
en iſt und fünf deutfde und drei ameri⸗ 
aniſche Mahlgange enthält, ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1845 ab auf ſechs Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Zur anderweiten Licitation haben wir einen 
Termin auf 

den 9. Dezember 1844 

von Nachmittag 3 bis um 6 Uhr vor dem 
Herrn Kämmerer Mützel in unferem Com⸗ 
miſſionszimmer anberaumt, und werden nur 
ſolche Licitanten zugelaſſen, welche eine Gau: 
tion von 500 Rthl. in baarem Gelde oder in 
geldwerthen Papieren erlegen, und vor 6 uhr 
Abends als Bieter ſich gemeldet haben. 

Nachgebote werden nicht angenommen, und 
es ſind die in einigen Punkten modiſizirten 
Pachtbedingungen in unjerer Registratur in 
bis 1 von 8 bis 12 und von 2 

Uhr einzuſehen. 

Sıien den 14. Ropember 1844. 

Der Magiſtrat. 

Wein⸗ Auktion. 
ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, 2 
h {m ee ER Nr. 42, 
iv. 1200 Flaſchen 
Wein dein: und eech Roth: und Weiß ⸗ 
BreguTentlich verfteigert werben. 

u, den 11. November 1844. 


Ra Maunig, Kuttions:Gommiat- 
Sifffahrts⸗Anzeige. 


D 
diesſährige ennabend den 23. d. M. die letze 
burg exped Extra⸗Jacht von hier nach Ham⸗ 
3 eines ge, wird, bringt hiermit zur Kennt⸗ 
er Brel 1 2 ee 0 
au 2 
— Len 10. cd ie un 


Verkauf eines einſpännigen 
dme , Fuhrwerks. 
en 
„ un 2 
— Verte aaf. g heilber Gartenftraße Nr. 34 


ume 


1 


re 


5 Zweite Beilage zu NT 
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tions ⸗ Konzert. 


ihre Forderun⸗ 18 


Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Sonntag den 17. November: Subſerip⸗ 
Anfang 3 uhr. Entree 


für Nicht-Abonnenten A Perſon 10 Sgr. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 17. Rovbr. großes 
Concert à la Gung'l. 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 17. November 
großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. 


Großes Ausſchieben, 


erſter Gewinn ein Flügel⸗Inſtrument, die nächſt⸗ 
folgenden ſind Silbergewinne, Montag den 
. d., wozu ergebenſt einladet: 

Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Im Schweizer Hauſe, 
hinter dem Freiburger Bahnhofe, findet Sonn⸗ 


abend und Sonntag Concert ſtatt, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: der Reſtaurateur. 


In Brigittenthal 
iſt Sonntags der neu dekorirte vergrößerte Ge⸗ 
ſellſchaftsſaal gut geheizt, es ladet daher ein: 
Sonntag den 17. November ladet zur Tanz⸗ 
Muſik und Montag den 18. zum Bratwurſt⸗ 
Ausſchieben nebſt Abendbrodt nach Roſenthal 


ergebenſt ein: l 


Zum Kirmes⸗Feſt 
auf Montag und Dienſtag laden ergebenſt ein: 


die Gaſtwirthe Seifert und Boldt, 
in Groß⸗ und Klein⸗Grüneiche. 


Zur Kirmes 


auf Sonntag und Montag ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 
Zum Kirmes⸗Feſte 
auf Sonntag und Montag, den 17. und 18. 
November, ladet ergebenſt ein: 
Haaſe, Gaſtwirth zu Huben. 
Zur Kirmes 
auf Sonntag den 17. November ladet erge⸗ 
benſt ein: Quittau, 
im Kretſcham zu Morgenau 


Zur Kirmes 


auf Montag den 18. und Dienſtag den 19. 
ladet ergebenſt ein: das Kaffeehaus in Lilien⸗ 
thal Th. Secchi. 


Zum Kirmesfeſte! 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Wurſt⸗ 
eſſen, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, Dom im Großkretſcham. 
Zur Krmes 3 
Sonntag und Montag ladet ergebenft ein: 
Anders, im letzten Heller. 


Zum Kirmesfeſt, 


Sonntag den 17. und Montag den 18. d. M. 
ladet ergebenſt ein: C. Kottwitz, 

im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 

Auf Sonntag den I17ten zur Kirmes la⸗ 
det ein geehrtes Publikum ergebenſt ein: 


©. Fa 6, 
Cafetier im Schaffgotſchgarten. 


Unterzeichneter beabſichtigt, eingetretener 
Familien Verhaltniſſe wegen feine Werkzeuge 
und Waarenlager zu verkaufen. Die darauf 
Mefleftitenben mögen ſich daher bei dem Be: 
beer melden. Die Berpättniffe und die Zahl 
fi men Gegenftände können die 
nehmen. n Käufer ſtets in Augenſchein 

Man, bittet ſich in frankierte 
e ten a 


Löwenberg, den 12. November 1844. 
der Sinn an 
alleiniger Zinngießer am genannten Orte. 
—ͤ Ü—ö ————ů — 1 ERERENE 
Friſchen fließenden Caviar 
das Pfund 25 Sgr., . 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Teltower Rüben, 
marinirten Aal 


: S. G. Schwar 
offerirt: Ohlauer Straße Ar l. 


—:. .. ‚— 7 
Silber⸗Lachſe 
empfing ſo eben und verkauft das Pfund zu 


. der Fiſchhändler F. Thiel, 
10 Sgr.: Wei Aus Nr. 28, par terre. 


Ring Nr. 1 ein gut meublirtes Zimmer zu 
vermiethen, Näheres in der Zten Etage. 


> 2521 
270 der 


— 
8 
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Ich mache hiermit meine Zufriedenheit über 
ein Altarblatt bekannt, welches ich beim Hrn. 
Maler C. Wieland in Breslau, Junkern⸗ 
Straße Nr. 8, beſtellt habe; alle Kunſtver⸗ 
ſtändigen, welche das Gemälde beſichtiget, ſpra⸗ 
chen ſich vorth eilhaft darüber aus. 


Miketta, 
Rittergutsbeſitzer auf Januſchkowitz. 
Elbinger Bricken, 
großkörnigen Caviar, 

wovon der Ate Transport angekommen und 
zu herabgeſetztem Preiſe verkauft wird, em: 
pfehlen Carl Maiſſe und Comp., 
Altbüßer⸗Straße Nr. 14 und Ring 
(Rathhaus) Nr. 4. 


Patent ⸗Unterjacken 


und Unterbeinkleider von Elektoral⸗Wolle, fo 
wie bunte wollene Herren- und Knaben⸗Jacken 
erhielt die zweite direkte Sendung und empfiehlt 
ſelbige in größter Auswahl beſter Qualität zu 
den ſolideſten Preiſen: 

Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 

Strauchholz⸗Verkauf 

auf dem Stocke findet im Pilsnitzer Forſt bei 
Breslau am 22. November früh um 10 Uhr 
ſtatt. N 


Große holſt. Auſtern 


empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Muͤller. 
Ein Branntweintopf, 


von Kupfer, faſt wie neu, Inhalt 460 Quart 

preußiſch, von Gewicht 195 „ das Pfund 

10 Sgr. M. awitſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Cigarren⸗Lager 


empfehle ich in ganz abgelagerter Waare: 
La Paloma 1000 St. 9 R. 100 St. 1 R. 


Rencurell s I1• » 
La Cubanna - 17 = 1½ R. 
La Emprefa = 18 EEE 


R. Hentſchel, Herrenſtraße Nr. 4. 

Da id) die Räumung meines Lagers in Blon⸗ 

den, Spitzen und Stickereien beabſichtige, fo 

verkaufe ich von heute ab zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
.A. Schreiber 

aus Dresden, ſächſiſche Spitzen⸗Niederlage, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 

:19::99:9::019:0,10:19,19:0)49 0:0 5:49 

Cine Partie zurückgeſetzter Palitots {& 

& und Beinkleider⸗Stoffe empfiehlt zu bil⸗ & 

ligen Preifen die Tuchhandlung von 8 

— E 

© 

* 


Ad. Tſchirner, 

& Elifaberh Straße Nr. 7. 
2008000000000008000 
Schilder , 
mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M. 
W. Schönfeld, Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof, 
Eine engliſche Drehmangel 
ſteht zur Benutzung (pro Stunde 1 Sgr.) auf⸗ 

geſtellt: Ring Nr. 15. 


Noten 
werden geſchrieben: Breite Straße Nr. 14. 


Friſche, unverbrannte Rapskuchen, N 
pro Zentner 32 Sgr., als ein geſundes, gesen 
Seuchen ſchützendes Viehfutter, in Ulrich's 
Oelmühle bei der Nikolai-Wache. 


Saadoandgndesdgdgogsee 
GbHierdurch zeige ich ergebenſt an, daß r 
ich mit meinem wohlaſſortirten Sei- & 
denwaaren⸗, Chawls⸗ u. Tücher: 
Lager wieder hier eingetroffen bin. 


S. E. Sachs, 


5 
Karlsſtraße Nr. 14, erſte Etage, 8 
2 dem Kgl. Palais ſchrägüber. 
Bages sgsggs agg 
Ein Graveur⸗Gehilfe findet Condition; auch 
kann ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat 
Graveur zu werden, ſich melden bei 
H. Berger, Graveur, Ring in der Krone. 
Große Weinkeller ſind zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr. 52. 


Zuckerguß Figuen, 
in vorzüglich ſchoͤner Waare, fo wie für Hu: 
ſten⸗ und Bruſtleidende ſtets friſche Malzbon⸗ 
bons, Eibiſch⸗ und Grippezucker und Mohr⸗ 
rübenbonbons, empfiehlt: 


Ferd. Weinrich, (Kränzel:) Hintermarkt 1. 


Ein Stiefel wurde verloren; man bittet 
den Finder, denſelben im Grenzhauſe in der 
Schänfftube abzugeben. 


8 
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Drei Stück gußeiſerne Oefen find zu ver⸗ 2 


kaufen, ein Koch: und Brat⸗, ein Spar: u 
ein Vaſenofen, Schmiedebrücke Nr. 37 om 
Uhrmacher Riener. 


Lehrlinge für Bürſtenmachermeiſter konnen N 


baldigſt gut placirt werden. 


Wo? erfä 
Altbüßerſtraße Nr. Al, erfährt man 


zwei Stiegen. 


Breslauer Zeitung. 


Zu den, mit dem 18. d. M. Abends 7 uhr 
beginnenden Tanz⸗ Stunden, unter Leitung 
des Herrn Baptiſte, können noch einige 
Unterzeichnungen angenommen werden bei der 
verwittweten Banco⸗Senſal Wentzel, Neue 
Weltgaſſe Nr. 37. 


Pianoforte⸗Verkauf. 
Ein tafelförmiges Pianoforte ſteht billig zu 


verkaufen: Matthiasſtraße Nr. 11, 3 Stiegen. 


Ein großer Kettenhund iſt zu 
verkaufen: Neue Taſchenſtraße 
Nr. 6e., par terre rechts. 


E 


Rollen⸗Varinas, 


leicht und angenehm, das Pfd. 12½ 16 und 


20 Sgr., in Rollen von 12 bis 15 Pfund 


billiger. 8 
Varinas Blätter, 

in ganzen Puppen und geſchnitten, das Pfd. 
15 Sgr., alte abgelagerte Regalia⸗Cigarren, 
1000 Stück 10 Rthl., in Kiſten à 100 Std, 
1 Kthl., empfiehlt: 38. Stöbiſch, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 14, Ecke der Schuhbrücke. 


Handlungs⸗Gelegenheit. 

Eine Material⸗Waaren⸗Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit, welche bis heutigen Tag gut rentirt hat, 
iſt zu vermiethen. Die Lage derſelben iſt ſehr 
vortheilhaft am Ringe einer frequenten Kreis⸗ 
ſtadt, die Lokalitäten ſind ſehr geräumig und 
freundlich. Die Uebernahme kann termino 
Weihnachten oder Oſtern ſtattfinden. Ernſt⸗ 
lich darauf Reflektirenden ertheilt das Nähere 
auf portofreie Anfragen der a 

Buchhalter Heinze in Brieg. 


Karlsſtraße Nr. 2, par terre, iſt wegen 
Mangel an Raum ein Ladentiſch billi . 
5 ſch billig zu ver⸗ 


Gut meublirte Stuben find zu vermiethen 
und bald zu beziehen Ritterplatz Nr. 7 5 
uchs. 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1845 zu beziehen iſt am Neumarkt 
Nr. 27, im weißen Hauſe, der ſehr freundliche 
zweite Stock, Sommerſeite, beſtehend in fünf 
Stuben nebft vollſtändigem Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


r e bie . e 
eller r em er oder 2 
Schmiedebrücke Nr. 22. 0 , offer : 


Taſchenſtaße Nr. 30 ift reine Wohnung vo 
3 Stuben, Küche, Keller und S520 ie 
gleich zu vermiethen, 


beziehen, 
Nr. 31 


zum Kometen, eine Wohnung y 1 
Stuben, Küche, Eutree uud 102 nöthigen 
Beigelass, Das Nähere ebendaselbst. 


a TER . 

Zu vermiethen ift zu Oſtern Tauenzienſtr. 
36 b. eine ſehr freundliche Wohnung von ſechs 
un nebſt 5 im 3. Stock. Näheres 
zu erfragen von 1 bis 4 Uhr, Schuhbrück, 
Nr. 54, 3 Stiegen. i ? 


Zwei in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in ei⸗ 
nem ſchönen Hauſe befindliche ſehr freundliche 
Quartiere, beſtehend aus reſp. 4 Zimmern, 1 
Entree, 1 Kochſtube, Keller und Bodengelaß, 
und 2 Zimmer, 1 Kochſtube und Bodenkam⸗ 
mer, à 130 und 48 Kthl., find zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Näheres bei Carl 
Siegm. Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


Gewölbe zu vermiethen. 

In dem Eckhauſe, Albrecht sſtraße Nr. 525 
ſind nach der Schuhbrücke heraus, heizbare 
mit Schaufenſtern verſehene Gewölbe, welche 
ſich beſonders für Poſamentirer, Galanterie⸗ 
Arbeiter, Uhrmacher, Handſchuhfabrikanten u. 
dgl. eignen würden, zu vermiethen und bald 
zu beziehen, fo daß fie ſchon zu Ausstellungen 
am Chriſtmarkt benutzt werden könnten. 

Näheres daſelbſt. 


Ein Stall für vier Pferde, neb 
gelaß, iſt ſofort oder . anette 10 90 = 
miethen: Schmiedebrücke Nr. 42. je 
2 Wohnnngs⸗Geſu 
Eine einzelne anftändige Nr ſucht 
J. innerhalb der Stadt di 


miethen; 
Stock. 


. 8 

Ein Paa uſſiſche geſtochene Pferde; 
Geichtere find. aa Verkauf: Harrasgaſſe 
1 


Eine meublirte Vorderſtabe iſt ſogleich zu 
beziehen: Carlsſtr. Nr. 3, zweite Etage. 


— 


7 — 
5 


Die Schnittwaaren⸗ Auktion wird heute Sonnabend den 16. Novbr. fortgeſetzt. 


Verwittwete Louis Zülzer, Ecke Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße, Eingang Junkernſtraße. 1 


Großer Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren. 


Auch in dieſem Jahre habe ich mich veranlaßt gefunden, einen bedeutenden Theil meines Waaren⸗Lagers zu 
einem gänzlichen Ausverkauf zu beſtimmen, und ſind dabei zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen vorzüglich beach⸗ 
tenswerth: 500 Stück wollene Kleider und Mäntel, in allen Gattungen, die ſich ſowohl zu eleganten Gefell: 
ſchafts⸗Roben, wie auch zu gewöhnlichen Haus: und Ausgehe-Kleidern eignen, von 2 Rthl. ab, ſteigend bis zu 4, 5 und 6 
Kehl., eine gleich große Auswahl von allen Sorten wollener Umſchlagetücher, 1%, groß, von 1 Rthl. ab bis 5, 6 und 
8 Rthl.; echtfarbige moderne Kattun⸗Kleider von 1 Rrhl. ab; geſtickte und brochirte Gardinen von 2 Rthl. ab 


pro Fenſter bis 3, 5 und 6 Rthl.; ſehwarze ſeidene Kleiderſtoffe, in allen Breiten, von 20 Sgr. ab; Sticke⸗ 
reien, als: Kragen, geſtickte Taſchentächer, Manſchetten; Handſchuhe u. ſ. w. u. f. w. 


Sämmtliche Preiſe ſind außergewöhnlich billig, doch unbedingt feſt. 


Louis Schleſinger, 
Roſimarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, eine Treppe 


— — 


— 
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Le 


So eben in dem Hanpt-Depot von Schlesien bei 


Ludwig Senglier in Breslau, 
Ring Nr. 30, 


wieder angekommen, die bis jetzt von andern Fabriken vergeblich nachgeahmten 


Nr, 4. Correspondenz- Federn, 


(feinster Stahlmasse, Stück pro Stück approbirt) 
pr Dutzend auf Karte mit Halter 10 Sgr. 
nebst andern Sorten, insgesammt preiswürdig, und nach dem Zeugniss mehrerer 
Calligraphen allen Anforderungen entsprechend. 
Auszug aus dem Hamb. unparteiischen Correspondent: 

„Zugleich erlaube ich mir, dem geehrten Publikum anzuzeigen, dass, obgleich 
mir ‚bisher keine Stahlfeder genügte, ich in der Correspondenz - Feder Nr. 4. 
des Heırn Niemeyer ein Fabrikat gefunden habe, welches nichts zu wünschen 
übrig lässt und sogar zum Vorschreiben, zur Verwunderung meiner Schüler, von 
mir benutzt wird. J. W. Beck, 

Professor der Calligraphie in Hamburg. 


E em Era, 
GG. N. zem 


f ( STAHLFEDERN- 
DINTENPULVE 


neues verbessertes, 
genug zu einer Weinflasche voll schöner, 'schwarzer Dinte 
(aus reinem Flusswasser) à 5 Sgr. 
Diese Dinte ist die beste, ihrefBestandtheile unschädlich und jedem Geschäfts- 
und Schulmann aufs Angelegentlichste zu empfehlen. 
Lager hiervon hält: 


Ludwig Senglier in Breslau, Ring Nr. 30. 


Neue Muskateller Trauben - Rofinen, 


Franz. Schaalmandeln, cand. Früchte, Franz. Prünellen, Catharin-Flaumen, ge: 
trocknete Ungariſche Birnſpalten, ächte Mailänder- und Wiener Ehokolade, Neapo⸗ 
litaner und Wiener Macaroni, Parmeſan-Käſe, ächten Jamaica⸗Rum, Arac de Goa 
und diverſe Delikateſſen empfing und empfiehlt: 


die Südfruchthandlung Math. Erker, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, der Königl. Bank ſchrägüber. 
Verkauf aus freier Hand. 
Mit dem Verkaufe 
des hierſelbſt auf der Weiſßgerbergaſſe sub Nr. 51 


belegenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der 
Privat⸗Licitation einen Termin auf 

den 11. Dezember 1844 Nachmittags 4 Uhr 

in meinem Geſchäftslokal, Nikolaf⸗Straße Nr. 10 u. 11, angeſetzt. R 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 10 Dezember c. Vormittags von 9 bis 1, 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Kaufsbedingungen, Material⸗ und Ertragstaxe, fo wie die 

übrigen das en betreffenden Dokumente einſehen und über fonftige fie intereſſirende 
unkte Auskunft erhalten. 

* Breslau, den 14. November 1844. N - 

Löwe, königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 
2 Be Aa re 


in Päckchen, 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich unter heutigem Dato meine 


Kunſt⸗ und Seiden ⸗Färberei 


von der Neuen⸗Weltgaſſe Nr. 5 nach 


Goldene⸗Nadegaſſe Nr. 27 a i 
verlegt habe, und bitte um geneigte Fortdauer des mir bereits geſchenkten Vertrauens, wel⸗ 
ches in jeder Zeit zu rechtfertigen mich beſtreben werde. 

Carl Stolpe aus Berlin. 


Die Leinwand⸗ Handlung des 
Eduard Kionka, 


Ning Nr. 35, in dem früher von Herrn Heinrich Zeiſig 
5 innegehabten Lokale, : 
empfiehlt ihr vorzüglich affortietes Lager von weißer Leinwand (in nur rein lei⸗ 
nener und reeler Waare), bunter Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwit⸗ 
Tafelzeug, dergl. Handtücher Thees und Kaffee⸗ Servietten, Schweizer Gardinen und 
Kleiderzeugen, Taſchentüchern, Bateiſt, Baſtard, Cambris, Gardinen: und Futter⸗ 
Mouſſelinen, Piquee, Piqueeröcken, > Beridecken, Kittais und allen Sorten Fut⸗ 
terzeugen, Wachsleinwand, Rouleaux, Teppichen, Bett⸗ und Meubles⸗Drillich, Meu⸗ 
bles⸗Damaſt, ſo wie allen Sorten roher Leinwand zur gütigen Beachtung. ö 


hoch. 
Unſern geehrten auswärtigen Eigarrenab⸗ 
nehmern erlauben wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir die Provinz erſt wieder 
zum künftigen Frühjahre bereiſen laſſen, daher 
wir bitten, die uns zugedachten Herbſt-Beſtel⸗ 
lungen auf echte Havanna, Manilla, Bremer, 
Hamburger ꝛc. Cigarren, gütigſt ſchriftlich er⸗ 
theilen zu wollen und der prompteſten billig⸗ 
ſten Ausführung (wie bisher franco Fracht 
und Emballage, ) verſichert zu fein. — Außer 
unſerm bekanntlich ſtarken Lager direct aus 
Havanna bezogener Havanna⸗Eigarren zu den 
Preiſen von 92 Rtlr., 25 Rtlr., 28 Rtlr., 
30 Rtlr., 35 Rtlr., 40 Rtlr., 50 Rtlr., 60 
Rtlr. u. ſ. w. bis 100 und 120 Rtlr. pro 
Tauſend Stück, führen wir regelmäßig über 
hundert verſchiedene Sorten Bremer, Ham⸗ 
burger und inländiſcher Cigarren von 4 Rtlr., 
5 Rtlr., 6, 7, 8, 9, 10 Rtlr. u. ſ. w. bis 
25 Rtlr. pro Tauſend Stück und liefern wir 
dem Liebhaber einer guten und dabei billigen 
Cigarre, für den Preis von 8 à 10 Rllr. 
pro Tauſend ſchon eine feine alte Waare frei 
ins Haus; ebenſo alle Gattungen von 
Rauch⸗ und Schnupftabaken, aus mehr als 
fünfzig verſchiedenen Fabriken des In- und 
Auslandes zu billigen aber feſten Preiſen. 

Glaz, im November 1844. 

Carl Wilhelm Berger u. Comp. 

Ebendaſelbſt lagert eine Qualität ſehr ſchö⸗ 
ner Hopfen, wovon wir auf Verlangen Pro⸗ 
ben einſenden, zum billigen Verkauf. 

Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kautionsfähig und militairfrei, ſucht 
von Weihnachten ab ein Engagement als 
Wirthſchafts⸗ Beamter. Herr Müllermeiſter 
Herbig in der Matthiasmühle erbietet ſich, 
das nöthige Nähere mitzutheilen. 


Die Gold: u. Silberhandlung 


von S. Liebrecht, 
Blücher⸗Platz Nr. 7, im weißen Löwen, 
empfiehlt ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf al⸗ 
ler in dieſes Fach einſchlagenden Artikel. 


Stahlfedern 


in großer Auswahl, allen Anforderungen ent⸗ 
ſprechend, a 15, 20, 22 ½, 30, 35, 37%, 40, 
45, 50, 55 u. 60 Sgr. das Gros; 
Extra Writting Ink, 
beſte ſchwarze engliſche Dinte für Kiele und 
Stahlfedern, die ſich vorzüglich durch ihre 
Dauerhaftigkeit auszeichnet, das Kräuschen 
a 2½ Sgr., und 
Siegellacke 
in Roth, Schwarz und Goldfarbe von 3 Sgr. 
bis zu 40 Sgr. das Pfund, empfiehlt zur ge⸗ 
neigten Beachtung: 2 
die Waaren⸗Handlung Schmiedebrücke 

Nr. 48 im Hotel de Saxe. 
v — — 2 —[—— L — 

Eine ſchmalſpurige, halbgedeckte, leichte 
aber Dauerhafte einfpännige Chaiſe, noch mög: 
lichſt neu, wird zu kaufen geſucht: 


Ring Nr. 7, im Eiſengewölbe. 


Ein Toktaviger Flügel, Maha⸗ 
goni⸗Flügel, wenig gebraucht, 
und eine Auswahl neue ſtehen 
zum Verkauf Ring Nr. 52, beim 
Inſtrumentenmacher Welzel. 


Rauch ⸗Heringe, 

friſch u. gut, geräuchert, a 1½ Sgr., 1¼ Sgr. 
und 004 

Silber⸗Lachs pro Pfund 10 Sgr., 

Alle Sorten Salzheringe, Bricken, Sardellen 
und Ziegenkäſe, der Ziegel 4 und 5 Sgr., 

empfiehlt das neu etablirte Geſchäft des 

A. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


Friſche große 
holſteiner Auſtern 


empfingen mit heutiger Poſt: 
Ai - Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Univerſitäts 


her 


14. Novbr, 1844. 


Barometer 
3. L.] inneres. 
—— nn 


— — 


Morgens 6 Uhr. 
Morgens 9 Uhr. 8, 
Mittags 12 uhr. 8 

3 uhr. 8 


Nachmitt. 
V uhr. 


0 
0 
1 
4 
Abends 2 
0 


Temperatur Minimum 


an none e | 
. — Bat aſchentücher 
empfiehlt in größten zuuswahl, im Ein⸗ 
zeln wie auch Dutzendwetſe, zu Fabrik⸗ 
Preiſen: Louis Schleſinger, 8 
& Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
* 1 Treppe hoch. g 
809902000990 000008 
Angetommene Fremde 

Den 14. November. 2275 zur goldenen 

Gans: Se. Durchl. Fürſt v. Lichnowskt a. 


Krzyzanowitz. Hp. Kaufl. Gamerer a. Leeds, 


Hörner a. Heilbronn, Spangenberg a. Elber⸗ 
feld, Dillenberger a. Barmen. Hr. Inſpector 
Müller a. Miechowitz. Hotel zum weißen 
Adler: Se. Exc. der ruſſiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter beim 
deutſchen Bunde, Geh. Rath v. Oubril aus 
petersburg. Hr. Oecon. Langerhaus a. Gr.⸗ 
Strehliz. HH. Reg.⸗Räthe v. Pettau und 
Krauſe a. Liegn e. Hr. Partic. v. Sihler a. 
Namslau. Ho. Gutsbeſ. v. Sihler a. Mis⸗ 
lawitz, v. Sihler a. Belmsdorf, v. Heydebrand 
a. Naſſadel, Kurzbach a. Friedland. potel 
de Sileſie: Hr. Kammerherr Graf v. Ho⸗ 
verden a. Herzogswaldau. HH. Gutsbeſ. Gr. 
v. Schwerin a. Bohrau, Gr. v. Schweinitz a, 
Sulau. Or. Oberſt v. Salpius a. Danzig. 
Hr. Dr. Rau a. Waldenburg. Hr. Super⸗ 
intendent Fürbringer a. Ruhland. HH. Paſt. 
Kubitz a. Poperswerda, Holſcher aus Horka, 
Meisner a. Bunzlau, Hauſſer a. Cunnerwitz. 
Hr. Ziegeleibeſ. Kinaſt a. Poſen. Hr. Pfarrer 
Schade a. Hennersdorf. Hr. Kaufm. Kampe 
a. Lublinig. or. Gutsbeſ. Reimann a. Lo⸗ 
renzdorf. Madame Woichwicka a. Hamburg. 
Hotel zu den drei Bergen: Hp. Kaufl. 
Nettelhorſt aus Zittau, Reuter aus Dresden. 
Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor Neigel a. Glag. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Herr Guksbeſ. 
Gr. v. Mikorski aus Slubice. Fr. Gutsbeſ. 
von Tymowska aus Polen. Hr. Einwohner 
Kozlowski a. Krakau. Hr. Forſt⸗Controleur 
Richter a. Rybnick. Hr. Inſpect. Schneider 
a. Mosnochau. Hr. Hofgärtner Buchhold a. 
Ob. Glogau. — Deutſches Haus: Herr 
Pfarrer Mende a. Seidenberg. Hr. Paſtor 
Köhler aus Gr.-Neudorf. Hr. Holzhändler 
Adametz a. Gr.⸗Döbern. — Zwei goldene 
Le wen: Hr. Fabrikant Grunert a. Sagan. 
Rautenkranz: Hr. Generalpächter Kretſch⸗ 
mer a. Przygodzice. Hr. Gaſtwirh Ludwig a. 
Bunzlau. Pr. Rathsherr Gäbel aus Brieg. 
Hr. Kaufm. Andie a, Naumburg. Hr. Inſp⸗ 
Schulz aus Pläswig — Hotel de Saxe: 
Hr. Kaufm. Delsner a. Oels. Herr Partic. 
Seeliger aus Schmarſe. HH. Gutsbef, von 
Taczanowski a. Groß: Herz. Poſen, Majunke 
a, Hundfeld. Hr. Oecon.⸗Commiſſar Neumann 
a. Oſtrowo — Konigs⸗Krone: DH. Kaufl. 
Strecke a. Liebau, Gogler a. Wüſtewalters⸗ 
dorf. — Gelber Löwe: Hr. Superintendent 
Scholz a. Steinau. Hr. Kaufm. Kaufmann 
aus Landeshut. — Weißes Roß: Hp. 
Gutsbeſ. Olbrich a. Neuhaus, Woy a. Nie⸗ 
der⸗Glauche. Hp. Inſp. rrmann a. Wan⸗ 
gern, Schröter aus Gr . — Ruſſiſcher 
Kaiſer: Hr. Kaufm. Monhaupt aus Frank⸗ 
furt. — Weißer Storch; pr. Chor- Diri⸗ 
gent Deutſch a. Wien. Hr. Fabrikant Mirbt 
a. Gnadenfrei. Hr. Kaufm. Schorr a. Brody. 
Privat: Logis. Oderſtr. 19: Hr. Ban⸗ 
quier Fränkel a. Berlin. ‚ 


Geld- & Rflecten - Cours. 
Bıeslau, den 15. November 1844. 


Geld- Course, 


Holland. Rand-Ducat 
Kaiserl. Ducaten 

Friedrichad’or ... , 
Louisd’or .... 

Polnisch Ce ura 
Polnisch Papiergeld 
Wiener Banco-Noten & 160 Fl. 


Briefe, Geld. 


— ä — 


97 
105%, 
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Kfieeten-Course, 


Staats-Schuldscheine 
Sechdl.- Pr. Scheine à; 60 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos Pfandbr. | 4 
dito dito dito 
chen. Pfandbr. v.1000R. | ½ 
dito alta 500 R. 
alto Litt. B. dito 1000 R. 
dio dito 600 R. | 4 — 

dit- dito 
Disconto 


IIR Kei 


Sternwarte. 


mometer 3,055 
Wind. 


6 — 
feuchtes 
I niedriger. 


0, 6. 19° 
0, 2 45 


Ge woͤlk. 


SW] halbheiter 
Wi dichtes Gewöll 
1. 4 22 Pit} übermöltt 
0, 4 62% NW]  Halbheiter 
0, 6 861 N] äüberwolkt 


+74 Dder T 5, 0 i 


0 
6 
4 
2 
5 


